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Winterzeit
Lehrzeit der Landwirte

Harold Wilson in Moskau 
eingetroffen

LEHRKOMBINATE IM DORF
MECHANISATOREN UND VIEHZÜCHTER« STUDIE­
REN ÖKONOMIK

FILIALE DER FACHSCHULE Ft R MECHANISIE­
RUNG DER LANDWIRTSCHAFT IM SOWCHOS

URALSE. Früher wurde Im Aal 
Aber denjenigen gelacht, der es 
nicht verstand. rin Pferd ein io span­
nen: jetzt erscheint jener Dshlglt 
als lächerlich, der einen Traktor 
nicht zu führen versteht. So sagt 
man Im Kolchos „Kravny Oktjabr*'. 
Rayon Prioralskl. Nicht nur dir 
jungen Kolchosbauern, sondern 
aneb viele Mädchen sind Mechani­
satoren. Sie wurden Im Ix»hrkombl- 
nat des Artels ansgebDdcl. Vor kur­
zem erhielten weitere 20 Jungen und 
Mädchen den Mcebnnlsatorcnbcruf. 
Sie wurden nach dem einjährigen 
Programm der staatlichen Lehran­
stalten unterrichtet. Nachdem das 
Lehrkombinat gegründet worden 
Ist. gibt cs genügend eigene Trakto­
risten und Kombinefahrer. Auf je­
den * Traktor entfallen zwei Füh­
rer. Auch viele Viehzüchter haben 
den Mechanhalorrnbernf gemei­

Aktjubinsker Eisenlegierungswerk 25 Jahre alt
AKTJUBINSK. (KasTAG). Dor 

Erstling der Schwarzmetallur- 
Sc Kasachstans, das Aktjubinsker

Iscnleglerungswerk. ist nun­
mehr 25 Jahre alt. Es wurde in 
den Jahren des Großen Vaterlän­
dischen Krieges zur Produktion 
von Legierungen errichtet, die 
für die Herstellung von Legle- 
rungsstahl nötig sind.

Die Ehrenschmelze vollführten 
am ersten elektrischen Ofen die 
Veteranen des Hüttenwesens, die 
ihn vor 25 Jahren eingeheizt hat­

A. N. Kossygin 
empfing den 
USA-Botschafter

MOSKAU. (TASS). Der Vor­
sitzende des Ministerrats der 
UdSSR A. N. Kossygin empfing 
gestern den Botschafter der USA 
Llewellyn Thompson auf dessen 
Ersuchen im Kreml.

Die Gewerkschaften S. POLIMBETOW, 
Vorsitzender des Kasachischen 

Republik rats 
der Sowjetgcwcrkschaftcn

Kasachstans zum IX. Kongreß
Zusammen mit der gesamten 

fortschrittlichen Menschheit be­
ging unsere Heimat den 50. Jah­
restag des Großen Oktober. In 
dem halben Jahrhundert Ist das 
Sowjetvolk geistig gewachsen, 
hat neue Kräfte erworben, um die 
Sache des Oktobers mit unermüd­
licher . Energie welterzuführen 
und die vom XXIII. Parteitag ge­
stellten Aufgabwi erfolgreich 
zu erfüllen.

Bel der Lösung der Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus 
spielen die Gewerkschaften, die 
sicheren Gehilfen der Kommu­
nistischen Partei, eine große Rol­
le-

In den letzten Jahren sind die 
Gewerkschaftsorganisationen un­
serer Republik gewachsen • und 
organisatorisch erstarkt. In Ka­
sachstan gibt es Über 27 000 
Grundgewerkschaflsorganlsatl o • 
nen, d'.e über -1 Millionen Mitglie­
der der Gewerkschaften vereini­
gen: das sind 95.5 Prozent der 
Gesamtzahl der Arbeiter und An­
gestellten.

Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit der Gewerkschaftsorganl- 
satlon der Republik steht die Er­
füllung der Volkswirtschaftspla­
ne. Hebung der Effektivität der 
Produktion, Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse, 
weitgehendes Heranziehen der 
Werktätigen an die Leitung der 
Produktion.

Am sozialistischen Wettbewerb 
nehmen 88 Prozent der Arbeiter 
und Angestellten der Republik 
teil. Fast anderthalb Millionen 

stert. Während der EmtccJnbrln- 
gung helfen die Mechanisatoren des 
„Krasny Okljobr* den Nachbnr- 
wlrtsc haften.

Vkle Kniehose nnd Sowchose der 
Republik haben bei sich Lehrkom­
binate gegründet. Etwa 40 000 
Sowrhosarbcitcr und Kolchosbau­
ern erlernen gegenwärtig Mcchanl- 
snlorenbenifc In Lehrgängen Io den 
Wirtschaften und ungefähr eben­
soviel lernen in Seminaren und 
l^hrgängen für agrotechnisches 
und rootechnisclies Wissen.

AKTJUBINSK. Mehr als 30 Me­
chanisatoren nnd Viehzüchter sind 
In die Schule für Ökonomik clngc- 
trclen. die im Sowchos „llekskr* 
gegründet wurde. Die Chefökono- 
nlln W. S. Mysllna macht sic mit 
den Grundlagen der Planung, den 
Summanden der Selbstkosten der 

ten: der Schmelzerbrlgadler D. 
Startschak. der Schlchtleitcr 
N. Podkolsln und der Meister 
S. Slromastschenko.

Der Ofen und auch das Werk 
selbst sind heute schon nicht 
mehr das, was sie früher waren. 
An allen elektrischen Öfen Ist 
die Beschickung automatisiert, 
ihre Kapazität ist jetzt doppelt 
so groß. Es gibt jetzt Konverter, 
geneigte Öfen, vakuumthermi­
sche Aggregate. Die Erfahrun­
gen der Aktjubinsker Hüttenwer­

Medaillen für
Dshambul. (Eigenbericht). Die 

Wirtschaften des Tschu Rayons ha­
ben im Jubiläutnsjahr eine hohe Zulc- 
kerrübenernte erzielt: 378 Zentner 
von jedem der 6 000 Hektar Anbau, 
fläche. Der Rayon wurde Teilneh­
mer der Unionsleistungsschau.

Dieser Tage kam aus dem Haupt­
komitee der Ausstellung eine freudi­
ge Nachricht: 22 Zuckerrübenzüch- 
tcr sind mit Gold-, Silber- und 
Bronzcmcdaillen ausgezeichnet. Die 
Hälfte dieser Medaillen entfallen

Werktätige wetteifern um den 
Titel Aktivist und Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit.

Besonders breit entfaltete sich 
der sozialistische Wettbewerb im 
Jubllüumsjahr. 45 Kollektive von 
Betrieben und Organisationen, 
Sowchosen und Kolchosen wur­
den mit Gedenkfahnen des ZK 
der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, des 
Ministerrats der UdSSR und des 
Zcntralrats der Sowjctgewerk- 
scjiaften, 42 — mit üedenkfah- 
nert des ZK der KP Kasach­
stans, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasa­
chischen SSR. des Ministerrats 
der Republik und des Kasachi­
schen Rats der Sowjetgewerk­
schaften ausgezeichnet. 24 Betrie­
ben und Organisationen wurde 
der Titel ..50. Jahrestag der Ok­
toberrevolution” verliehen.

In diesen Tagen entfaltet sich 
der Wettbewerb für die vorfristi­
ge Erfüllung der Aufgaben des 
Fünfjahrplans zum 7. November 
des Jahres 1970, für das würdige 
Begehen des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins und den 50. Jahres­
tag Sowjetkasachstans. Die 
Werktätigen des Rayons Serge- 
Jewka Im Gebiet Nordkasachstan 
traten mit einer patriotischen ini­
tiative auf. Sh: verpflichteten 
sich, den Fünfjahrplan Im Ver­
kauf von Getreide an den Staat 
In 3 Jahren. Im Verkauf von 
Milch und Wolle Im ersten Halb­
jahr und von Eiern und Fletsch 
— im dritten Quartal des Jahres 
1970 zu erfüllen Diese Initiative 
wurde vom ZK der KP Kasach­

Produktion und des Gewinns In der 
Ijind wirt schatt bekannt. Die theo­
retischen Ausführungen bekräftigt 
sic mit konkreten Beispielen. Die 
mechanisierte Arbeitsgruppe Wassi­
li Stschukow sparte im Vorjahr 
dank dem sparsamen Verbrauch von 
Brenn-, Schmierstoff und Ersatitrl- 
len 000 Rubel rin. crrkhr>rlne höbe 
Kartoffel- und Gcmfiscerntr. Ihre 
Gestehungskosten sind d1e<nledrlg- 4 
Sten In der Wirtschaft.

Schulen für Erlernung der Öko­
nomik funktionieren In vielen Kol­
chosen und Sowchosen. Im ständig j 
funktionierenden l-chrgangi bet der 
landwirtschaftlichen VcrroehMta- 
tlon des Gebiets verbessern Ihre 
ökonomischen Kenntnisse Brlgadir­
re, Farmlcltcr und ‘Abteilungsleiter « 
der Wirtschaften.

(KasTAG)

PAWLODAR, fm Bogdan-Chmcl- 
nlikl-Sowchos des Rayons Stsehcr- 
hakty wurde eine Filiale der Galkl- 
ncr Fachschule Nr. 56 für Mechani­
sierung der l>andwlrtsrhaft eröffnet. . 
('her 40 Sowrhosarbrltcr erlernen ' 
hier den Komblneführcrbcruf.

E. WIENS

ker werden von den Spezialisten 
der produktionsverwandten Be­
triebe unseres Landes, der Tsche­
choslowakei, Polens, der DDR 
studiert. Das Werkkollektiv war 
mehrmals Sieger im sozialisti­
schen Lande«wetlbeu erb der 
Betriebe der Schwär metallur- 
gle. Gegenwärtig wetteifert c« | 
für die ErfüRnng des FQnfjnhr 
plans zum 7. November 1970. 
Der Januarplan wird mit Plan­
vorsprung erfüllt.

gute Arbeit
auf den Kolchos „Bclbassar“. Eine 
Goldmedaille bekam der Vorsitzen­
de des Kolchos Onlabai Amirbekojv. 
eine Silbermedaille — der Arbeiter­
gruppenleiter Assen Alijew.

• Bronzemcdaillen wurde Johannes 
Wagner. Aibajes Alijew. Georg Ko- 
rolski und anderen Rübenzüchtern 
verliehen. Als Antwort auf diese 
Anerkennung wollen die Rüben­
züchter der Wirtschaft in diesem 
Jahr 570—600 Zentner Zuckerrüben 
pro Hektar ernten.

stans gebilligt und erfuhr eine 
weitgehende Verbreitung.

Jedoch gibt cs noch genügend 
Fälle, wo die sozialistischen Ver­
pflichtungen ohne genügende 
wirtschaftliche Begründung ange­
nommen werden, Im Wettbewerb 
werden Elemente von Formalis­
mus und Bürokratismus zugelas­
sen. In 11 Monaten des Jahres 
1967 haben 297 Betriebe Ihr 
Produktionsprogramm nicht be­
wältigt.

Eine der aktiven Formen der 
Produktionsleitung sind die stän­
dig funktionierenden Produk­
tionsberatungen. deren Zahl in 
Betrieben und auf Baustellen 
schon 8 000 überstieg. An ihrer 
Arbeit nehmen Über eine Million 
Personen toll. Allein im Jahre 
1987 wurden von den Produkti­
onsberatungen 68 000 Vor­
schläge angenommen und Über 
die Hälfte davon sind schon in 
die Produktion clngeführt.

Das Entwicklungstempo der 
Volkswirtschaft Ist direkt vom 
Stand der Einführung der neuen 
Technik und der fortschrittlichen 
Technologie abhängig. Eine gro­
ße Rolle kommt darin den Ge­
sellschaften für Erfindungswesen 
und Rationalisierung sowie der 
TWG (technisch-Wissenschaft li­
ehen Gesellschaft) zu, die In 
ihren Reihen 228 500 Ingenieure, 
Techniker, Fachleute der Land­
wirtschaft. Gelehrte und Neuerer 
der Produktion zählen. Das sind 
um 70 000 Mitglieder mehr, als 
es vor dem VIH Kongreß gab 
In flen Betrieben der Republik 
arbeiten 4 940 schöpferische Bri­

Den Aufruf der Moskauer und Le­
ningrader unterstützend, verpflich­
tete sich das Kollektiv des Gurjewer 
Autoreparaturwerkes, den Fünf­
jahrplan zum 7. November 1970 zu 
erfüllen.

An der Spitze der Wetteifernden 
steht der Deputierte des Stadtso­
wjets Alexander Jaschkow, der vom 

gaden. 830 ehrenamtliche Kon­
strukteure und technologische Bü­
ros, 860 ehrenamtliche Büros für 
technische Information. In den 
letzten dreieinhalb Jahren wurden 
Über 300 000 Erfindungen und 
Rationailsicrungsvorschlägc ein­
geführt. was der Volkswirtschaft 
480 Millionen Rubel Gewinn ein­
brachte.

Als Beispiel der Arbeit der 
Grundgewerkschaflsorganlsat I o- 
nen kann die Arbeit des Gewerk­
schaftskomitees des Balchaschcr 
Bergbauhüttenkombinats (Vor­
sitzender R. Kenbajcw). des Bc- 
tricbsgcwcrkschaftskomltees des 
Tschimkenter Biel werks (Vor­
sitzender D. Baryrbckow), der 
Alma Ataer Mechanischen Gieße­
rei (Vorsitzender N. P. Gurjew) 
und vieler anderer Gewerk­
schaftskomitees In Fabriken und 
Werken dienen, dl© Ihre Kräfte 
geschickt auf die Hauptfragen 
des Lebens des Kollektivs kon­
zentrieren. Die gesamte Arbeit 
in diesen Gewcrkschaftsorganisa- 
tlonen wird nach gut durchdach­
ten Plänen gestaltet. Das 
diszipliniert das Aktiv der Ge­
werkschaft, gibt Ihrer Arbeit die 
nötige Richtung, ermöglicht es, 
die Erfüllung der Beschlüsse bes­
ser zu kontrollieren.

Im Mittelpunkt der gesamten 
Tätigkeit der Gewerkschaften 
müssen die Fragen der Hebung 
des materiellen Wohlstands der 
Werktätigen, der Verbesserung 
der Organisation der Arbeitslöh­
ne. der Vervollkommnung des 
Systems der Arbeltscntlohnung 
stehen. Bel den Republik- und 

Ministerium für Automobiltrans­
port der Republik unlängst mit 
dem Abzeichen „Otlitschnik des 
sozialistischen Wettbewerbs’ aus­
gezeichnet wurde.

UNSER BILD; Schlosser
J. Jaschkow. ... -

Foto: G. Koschkinzew 
(KasTAG)

Gebietskomitees wurden ehren­
amtliche Abteilungen für Ar­
beitsschutz gegründet, an deren 
Arbeit überk anderthalbtausend 
Aktivisten tellnehmcn.

Einen wichtigen Platz Im Sy­
stem der Maßnahmen zur weite­
ren Hebung des . materiellen 
Wohlstands.' zur Verbesserung 
der Gesundheit und der Lebens­
verhältnisse ■ der Werktätigen 
nimmt die Sozialversicherung ein. 
die von den Gewerkschaften ge­
leitet wird. Die Ausgaben für 
Verwirklichung der Sozialversi­
cherung der Arbeiter und Ange­
stellten betrugen in den letzten 
vier Jahren- 815 Millionen 
978 000 Rubel, fast ebensoviel 
wie In den : vorhergehenden 10 
Jahren.’

Im Kampf für die .Gesundung 
der Werktätigen; spielt die Be­
handlung in Sanatorien und 
Kurorten und die Organisation 
der Erholung der Werktätigen ei­
ne große Rollg. Durch den Bau 
neuer und die Rekonstruierung 
der'funktionierenden Sanatorien. 
Erholungsheime und Touristen­
herbergen Ist in den letzten Jah­
ren die Zahl der Plätze um 2 140 
größer geworden.

In 4 Jahren wellten In den 
Unlons- und Republlkerhoiungs- 
statten 1 Million 83 000 Per­
sonen. fast 900 000 Kinder er­
holten sich In Pionierlagern.

Es wird geplant, in den näch 
sten Jahren die Zahl der Plätze 
in den Sanatorien, Erholungshei­
men und Touristenherbergen um 
12 000 rj vergrößern. Zum Ende 
des Jahres 1970 sollen der 
Bau des Sanatoriumkomplexcs 
„Mujaldy” mit 4 000 Plät- 
zen. des Sanatoriums „Jany- 
Kurgan” mit 500 Plätzen, der 
Touristenhotels' in Alma-Ata mit 
500 Plätzen und In Karaganda 
mit 265 Plätzen, »einer Tourlsten- 
herberge mit 500 Plätzen im 
Gebiet Koktschetaw vollendet 
werden.

(Schluß S. 2)

MOSKAU. (TASS). Zn einem offl- 
r.lellen Beaach Ist nnf Einladung 
der Sowjctreglernng Harold Wilson, 
Premierminister Großbritanniens 
In Moskau elngelrnffen. Das ht be­
reit' der 17. Bewach Wilsons Id der 
Mnrjrfincbrn Hauptstadt.

, Schreiber
[ meldet &

M OSKAU. Die gesellschaft- 
liehen Organisationen der 

Sowjetunion werden der vom 
Erdbeben betroffenen Bevölke­
rung Siziliens materielle Hilfe In 
Höhe von 125 000 Rubel erwei­
sen.

Der Zcntralrat der Gewerk­
schaften. der Zentralvcrband der 
Konsumgenossenschaften und der 
Verband der Gesellschaften des 
Roten Kreuzes senden Medika­
mente. Nahrungsmittel, Decken 
und Zelte nach Italien, die unter 
den vom Erdbeben betroffenen 
Einwohnern Westsiziliens verteilt 
werden müssen.

Der Zentralverband der Kon- 
sumgenosscnschaften hat im Zu­
sammenhang mit der Naturkata­
strophe in Westsizilien der Natio­
nalen Liga der italienischen Ge­
nossenschaften seine Anteilnahme 
ausgesprochen. .

COFIA. Rund 100 000 Briefe, 
in denen Protest gegen die 

Verhaftung des griechischen Kom­
ponisten Mikis Theodorakis erhoben 
wird, sind bei der Redaktion der 
Zeitung „Narodna Miadesh" einge­
gangen. Damit folgt die bulgarische 
Jugend dem am 31. Dezember 1967 
veröffentlichten Aufruf der Zeitung, 
die Forderung nach sofortiger 
Freilassung des griechischen Patrio­
ten zu unterstützen.

Wie BTA meldet, kommen bei der 
Redaktion täglich Tausende Brie­
fe von Menschen verschiedenen Al­
ters und Berufes nicht nur aus 
Bulgarien, sondern auch aus dem 
Ausland an. Darin werden die Re­
pressalien der griechischen Militär­
junta angeprangert, und es wird 
betont, daß Mikis Theodorakis auf 
freien Fuß gesetzt werden muß. um 
seine schöpferische ' Tätigkeit for(- 
setzen zu können.

KAIRO. Der Vertreter Omans In 
Kairo Humeir Suleiman er­

kürte, das omanische Volk werde 
rntvrhlcdeo jeden Versuch der Im­
perialisten, Ihre Stellungen nm Golf 
von Pertlen zu behalten, bekämpfen.

Der omanlsebe .Vertreter bezeich­
nete den Beschluß Englands, seine . 
Truppen aus den Ländern am Golf 
von Persien abzuziehen, ala ein 
Komplott mit dem Zweck, die eng­
lischen Streltkrkfte dareb amerika­
nische zu ersetzen. Das Volk von 
Oman wird gegen jede amerikani­
sche Anwesenheit sowohl In Oman 
selbst als auch Im gesamten Raum 
nm Golf von Persien auflrclcn, be­
tonte er. Wir, ergänzte er. werden 
bU zur vollen l nabbänglgkell 
kämpfen.

CANBERRA. Seit acht Tagen
Ist die Postverbindung in 

Australien völlig lahm gelegt.
Auf den Postämtern von 
Sydney, Melbourne, Brisbane, Pert, 
Canberra und anderen Städten 
türmen sich über 200 000 Postsäcke 
mit vielen Millionen von Briefen 
und Päckchen.

Den Versuch der Regierung, die 
im Generalstreik stehenden Post- 
wagenfahrer durch Streikbrecher zu 
ersetzen, beantwortete man mit ei­
nem Gegenschlag.

Ihre Solidarität mit den Streiken­
den sprachen Hafenarbeiter. Eisen­
bahner, Autobus- und LKW-Fern- 
fahr er sowie die Angestellten der 
Luftpost aus. Sie lehnten es glatt 
ab, von den Streikbrechern Post- 
säcke entgegenzunehmen. Die Re­
gierung ist seit 1949 noch nicht auf 
so eine geschlossene und machtvolle 
Aktion der Arbeiterklasse gestoßen.

NEW YORK. Hauptmann der 
USA Luftwaffe Noyd droht 

das Militärtribunal, weil er sich 
weigert, Flieger für den Vietnam- 
einsati ausrubilden.

Noyd ist ehemaliger I-chrer an 
der amerikanischen Akademie der 
Luflstreitkelfte. Er erklärte, er sei 
Gegner aggressiver Kriege.

Auf dem Flughafen Scheremetje­
wo. der mit den Staatsflaggen der 
beiden Länder geschmückt war, wur­
de Harold Wilson vom Vorsitzenden 
des Mlnlstrrrats der UdSSR A. N. 
Kossygin. seinem Ersten Stellver­
treter D. S. Poljanski and anderen 
Amtspersonen empfangen.

DfJDAPfSr. Dfl.v Sekretariat 
des ungarischen Rats der Vj* 

Inländischen Volksfront hat a/t die 
Athener Behörden ein Telegramm 
gesandt, in dem gegen • die un­
menschliche Behandlung des einge­
kerkerten Führers der Parlaments- 
fraktlon der Demokratischen Links­
koalition Ilias lliou protestiert wird.

„Im Namen des ungarischen Vol­
kes verlangen wir, daß die politi­
schen Gefangenen, olle jenen ehrli­
chen Frauen und Mariner, die für
atc Rechte des Volkes kämpfen, 
auf freien Fuß gesetzt werden", 
heißt es im Telegramm.

DAR IS. Französische Friedens- 
■ anhänger haben dem nationa­

len Komitee, das die Kampagne 
..Ein Schiff für Vietnam" leitet, 
50000 Francs überwiesen, mit denen 
Waren für die vietnamesischen 
Patrioten bezahlt werden sollen. Die 
französischen Freunde werden 100 
Kraftwagcnanhângcr nach Vietnam 
entsenden. Rund 7 000 Francs wur­
den für den Fonds ..ein Schiff für 
Vietnam" von Dockarbeitern in 10 
französischen Häfen gesammelt.

STOCKHOLM. Der Aggres­
sionskrieg, den die USA In 

Vietnam führen, bedeutet Völker­
mord und birgt die Gefahr eines 
dritten Weltkrieges In sieb. Dies 
erklärte der Vorsitzende der Links­
partei der Kommunisten Hermans- 
son Im sebwrdl.schcn Parlament.

Ilcrmnnssnft forderte, die schwe­
dische Regierung und das Parla­
ment sollten diesen Aggressionskrieg 
verurteilen, die diplomatischen Be­
ziehungen mit dem ^aigoaer Mario­
nettenregime abbrcchcn and diplo­
matische Beziehungen za der De­
mokratischen Republik Vietnam 
aafnehmen.

ELHL Sonntag abend wurde 
\om Vizepräsidenten Indiens 

Giri eine internationale Industrie- 
und Handelsmesse in Madras eröff­
net. Zusammen rait dem Gastgeber 
sind auf der Messe rund 20 Länder, 
darunter die Sowjetunion. Bulgari­
en, Ungarn, die DDR. Polen, Rumä­
nien, Jugoslawien, die VAR, die 
Bundesrepublik Deutschland und 
Italien, vertreten.

In der sowjetischen Halle können 
die Besucher verschiedene Elek­
troausrüstung, Traktoren. Last­
kraftwagen w Belas 540", sowie 
hochwertige Fotoapparate und 
Filmkameras und auch andere Er­
zeugnisse der sowjetischen Industrie 
sehen.

Zu sehen sind ferner lodiistrie- 
erzcugnissc anderer sozialistischer 
Länder, mit denen Indien feste 
Handelsbeziehungen hat. Die inter­
nationale Messe, die bis zum 
25. Februar dauern wird, wird 
zur Erweiterung des Handels zwi­
schen Indien und anderen Ländern 
beitragen.

HANOI. Die Volksbefrelungs- 
kräfte Südvietnams haben 

1967 große Erfolge erzielt.
Nach sorläuflgen Angaben, die 

Angaben für den Monat Dezember 
nicht einbegriffen, bat der Feind 
etwa 365 000 Mann, darunter über 
170 000 Soldaten der I SA and der 
Satelliten truppen, an Toten und 
Vcrwundelca verloren.

Vernichtet wurden 53 feindliche 
Bataillone, darunter 44 Infanterie- 
liatalllone (17 amerikanische), ein 
Balalllon der Sulc’lllcnlruppen und 
26 Bataillone der südvletnamesl- 
schen MarloneHcnlruppen. 6 Art.lle- 
rlebatalllone. 3 Pionierbataillone 
und 20 Panicrclnlieitcn.

Außerdem wurden 3 200 Flugzeu­
ge abgesrbossen oder am Boden 
vernichtet, 8 500 Mllltärfabrzeugc, 
darunter 4 000 Panzerspähwagen, 
730 Arlilleriegescbütze, 200 Kriegs­
schiffe und Küstenschutzboole 
außer Gefecht gesetzt, zahlreiche 
Treibstofflager und Militärlager 
zerstört und Zehnlausende Einhei­
ten, Waffen und eine große Menge 
von anderem Kriegsgul erbeutet.



Die Gewerkschaften 
Kasachstans zum IX.

(Schluß. Anfang S. I)

Die Rolle der Gewtrkschaftsor* 
ranhötlonen der Republik In der 
Kommunl8tl«ch?n Erziehung der 
Arbeiter und Anffcitcllten ist go* 
•liegen. In der Kompetenz der 
Gewerkschaften stehen 2 525 
Klubs, Kulturhäuser und palftsle. 
1 653 Bibliotheken. 11 116 Rote 
Ecken. 6 320 FllmvorfOhrungsan- 
lâgtn. Für die Durchführung der 
Erilehungsarbeit und kultureller 
Massenarbeit werden aus dem 
Gewerkechaftsbudgcts alljährlich 
10 — IS Millionen Rubel ver­
ausgabt.

Die Aufgaben der kommunisti­
schen Erziehung der Werktätigen 
fordern eine weitere Entwicklung 
der Körperkultur und des Sports 
ah richtiges Mittel der Gesun­
dung und Hebung der Arbeit* 
fUhlgkelt der Menschen» der Ör- 
ganlsaUött Ihrer Erilchung und

Krhölung. Gegenwärtig gehören 
den Sportgesellschaften der Ge­
werkschaften über l Million 
200000 Sportler an. Allein in 
10 Monaten de« Jahres 1907 
wurden Uber aoaooo Lclitunrs-I 
•poftlef und 229 Meister des 
Sports der UdSSR herangebll- 
dot. Viel trug aur Verstärkung 
der Arbeit der Gewerkschaften 
Ihre Organisationsfestigung, die 
Verbesserung der Struktur der 
Ocwerkschaftwgane bei. Der 
Einfluß der Gewerkschaften Im 
Dorf lat gewachsen — Gcwerk- 
«chafuörganlaatinncn wurden 
nicht nur In den Sowchosen, son­
dern auch in Jedem Kolchos ge­
gründet.

Die Effektivität der Arbeit der 
Gewcrkschaftsorganlsat Ionen 
wird gegenwärtig nicht durch die 
Anuhl der Bitlungen. Bcratun* 
gen, der angenommenen Beschlüa. 
•e. der Rechenschaftsbericht« be-

Kongreß
wertet, sondern durch Ihre 
wahre ichöpforiaehn Initiative, 
durch konkrete Talen unserer 
Kader und des Aktiv«, aller Ge- 
wprksciiafliorfcaniiallnnen In dar 
Lösung der Aufgaben dci kam- 
munistitehen Aufbau«”

Am 24. Januar wird In Alma- 
Ata der IX. Kongreß der Ge­
werkschaften KAMChaiami eröff­
net. Und Im Februar findet der 
XIV. Kongreß der Gewerkschaf­
ten der UdSSR Blatt. E< gehört 
zur Pflicht der Gewerkschaften 
Kasachstan«. den Stil und die 
Methode Ihrer Arbeit zu vervoll« 
ständigen, Ihre Tätigkeit zur Zu* 
sarnmtintchärung der Werktätigen 
der Republik um die Kommunl* 
Mische Partei der Sowjetunion au 
verstärken, ihren Beitrag tdr Ba­
che des kommuniaticchon Aufbau« 
in unterem lande au erhöhen.

(KasTAO)

Karl Marx 
und die 
Gegenwart

PETROPAWLnWSK. (KâsTAQ). 
Hier fand eine theoretisch« vom 
MidtMztolkömlttt Offfanlslefte 
Konteren« „Karl Marx und die Ge­
genwart* autl Große« Interme 
felgten dafür Propagandisten, 
Sekretäre der Parteiorganisationen. I 
Mittclschullchrer für Geschichte und 
Geatllachaliskunde. Studenten der 
oberen Studienjahre der pädagogi­
schen Hochschule.

Die Knnferenitellnehmer hörten 
Referate tu den Themen: ».Ent­
deckung der meteHellMUchen Aut- 
faeiung der Geschichte — eine 
Großtat von Karl Marx“. „Revohi-1 
llonlre Umwälzung In der ökönn- 
milchen Lehre durch Marx“. ..Die 
mamlitlieha Lehre über die Vom. 
munlattich» Partei. k Man Ober 
die historische MlHlön des 
Proletariats und die heutige 
Internationale kommunistische und 
Arbeiterbewegung.'*

Zum 60. Geburtstag L.D. Landaus

MOSKAU. (T^SS). Akademiemitglied 
Lew Landau ist für die Entwicklung der 
sowjetischen Physik und tu seinem 60» 
Geburtstag mit dem Lcninorden ausge- 
sdchnct worden.

Der Wissenschaftler hat 1927 die Le­
ningrader UnirerslUt absolviert. Mit sei­
nen Arbeiten in verschiedenen Fachbe­
reichen der theoretischen Physik hat er 
den Weltruf erlangt. Die Hauptwerke 
landaus sind der Theorie festen Körpers

und Physik tiefer Temperaturen gewid­
met. Anfang der vicriiger Jahre hat der 
Gelehrte eine makroskopische Theorie 
von ObernteObarkcit flüssigen Helium« 
entwickelt. Viele Arbeiten Lew Landaus 
beschäftigen sich mit Fragen der Kern* 
physik und kosmischer Strahlung.

Mit 3â Jahren wurde der Physiker Or­
dentliches Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR. 1902 wurde 
ihm der Lenlnpreia ruerkannt.

rer vor r& ar en der
Gelehrter

Kämpfer, 
Arzt, 
BUrger

Uralsk. Hier wurde das 40. Ju­
biläum der iritliefiett Tätigkeit ei­
nes der ärtgwNiohStefl newohners 
der Stadt, des verdienten Ante« 
der Republik Alexander Keller, ge­
feiert.

Sechzehn Jshre waf Alexander 
alt. als er der Roten Armee frei­
willig beitrat. Er nahm an der Zer­
schlagung der Weißgardisten bei Za- 
rytin leih Mach dem Krieg schickte 
niart ihn zum Studium. Alexander 
Keller hält urtâblÖBhar Wadi« Ober 
diâ Gesundheit der Sowjotfflen- 
schen. Er ist Hauptkonsiilfant für 
Infektionskrankheiten, BeMarbeltér 
des Önifridheitswesens. Herzlich­
keit. Taktgefühl, grenzenlose Liebe 
zu den Menschen und zu seiner Ar­
beit sind für diesen erfahrenen Arzt 
kennzeichnend. Die Pârtdl und Re­
gierung haben das Schaffen des 
Arltls hoch cingcschälzt. Er wurde 
mit dem ordert dH Röten Arhclts- 
bannari ausgezeichnet

(KasTAG)

Eine unikale Oprr.llon vollfflhne der BOWjfll»ehe PalhophyMologe. 
Doktnr «Irr blofoglaeben WlMewebafWn W< P. Dcmlehow Im Reanlm.i- 
tloinlnboffllörlurn de« A. A. ItogomoleB-fnMltnta fflr Physiologie der Aka­
demie der Wlaaenachaflen der UdSSR. Grmeln<atn mit den Mitarbeitern 
da« InMilula N. P. Adamenko, W. P. DoroM«ehnk. J. F. Gerej nn<l 
F F RellnvkâJ« verpflnoaie er dem 4Jlbrl«en Köler Muehlar den Kopf 
und die Vordedößr eines awelmotialllehen HOndehrna. Zum eraimmal 
halte W. P. Demichow eine ähnliche Operation im Jahre 1953 unter­
nommen. r . . ■ .

UNAEIt DlLDl (ton link«) whaenarhafttkher Mllarbrlirr Juri Fjodo- 
rowltseh Gerej. PrBparninren Anelä Petrowna Ly*s«Jn. Doktor der bloln- 
ghehrj, WlaMBaehaflen Wladimir Petrowitsch Demichow und Kandidat 
der hlolöglMhe« WlowflMhäfieD Nikolai Pelrowilseh Adamcnko neben 
dem Htfod mH dem verpflonite« Kopf.

Foto: W. Me«en«hnlk

(TASS)

Tapferer Soldat 
Askar Mussin

Irt den Rchaftirehlsowehö« .J5hnb 
diiMkr. Rayon Furinanow«kr. kam 
ein Brief mH einem MlIHJtrMettipcl/ 
Die Fßhrtmg de« TruppmlrlK wo 
der ehemalige Rehofföe- de» Sow- 
clio«. der Komwmohf Aakâr MuV 
«ln seinen Dienst versieht teilte mit. 
daß Ihr DorfgenoMC, Aktivist der 
politischen und MlUlttraiinblldung, 
durch eilten ftrlfcO des Präsidium« 
dM Obrraten Sowjet« der UdSSR 
mll der Medaille „FQr Tapferkeit“ 
au«geMlebnel wurde.

wJUkar Masalo erfüllte einen 
Anfitag der Führung. Sieber lenkte 
er «ein Auto auf bekanntem Weg 
voran nnd näherte sieh «ehon «c'ncm 
Ziel« «la er ein landende» Flugaoug 
bemerkte. E« ging auffallend «ehflell 
nach nölen. «Ein Bruch44, dnclite 
der Soldat und faßte den EnUchluß. 
der In die Klemme geratenen Mann- 
«rhatt «ur Hilfe tu eilen. Unter Eln- 
«ala «eines Lebens rellele er da?» Le­
ben der Flieger und brachte sie In 
den Truppenteil. Den Betroffenen 
wurde nnrertügllch medltlnlnche 
Hilfe erwiesen.

(KasTAG)

~— ■
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Das XX. Jahrhundert Ist ein 
Jahrhundert der engen Spezialisie­
rung der Wissenschaftler. Ih unse­
rer Zelt Ist ein universeller Gelehr­
ter von der Art Leonardo da Vincis 
oder Lomonossows eine auBetoc- 
dcnUkhe Erscheinung. Das erklärt 
sich dadurch, daß der fnfottnaliötu- 
Mrom In den letzten anderthalb — 
zwei Jahrhunderten In solch einem 
schnellen Tempo anwâehst. daß 
bereits kein Mensch physisch Im­
stande Ist. ihn sich anzueignen, 
schwelge denn Ihn lief zu 
den und schöpferisch umzua ton. 
Mehr noch, heutzutage Ist es schön, 
beispielsweise, unmöglich, ein Phy­
siker im ganzen Diapason dieser 

| Wissenschaft tu Bein. Es Ist «ehr 
Schwer, über den Informationsstrom 
auch nur in Irgendeinem engen 
Zweig der Wissenschaft stets auf 
dem Laufenden zu sein, zum Bei­
spiel, In der Physik der festen Kör­
per”. Die überwiegende Mehrheit 
der Wissenschaftler sind Fachleute 
auf einem noch engeren Gebiet, z. B,. 
der „Fotöleitfâhlgkeit der Fcslkör. 
per’*. Aber auch dieses, scheinbar 
•ngc« Wissensgebiet bleibt doch 
weit genug. Deshalb wirkt die 
Reichweite des wissenschaftlich- 
schöpferischen Diapasons des Aka­
demiemitglieds Lew Davidowittch 
Landau, der In unserem Jahrhundert 
und neben uns lobt, besonder» 
überraschend. L D. Landau hat 
über 120 wissenschaftliche Abhand­
lungen veröffentlicht, doch nicht das 
Ist die Hauptsache. Viele Gelehrten 
haben etwa die gleiche Menge der 
Veröffentlichungen, manchmal sogar 
noch mehr. Die Hauptsache ist die, 
daß man In unserer Zelt schwerlich 
einen zweiten Gelehrten findet der 
»Ich der Spannweite des wissen­
schaftlichen Diapasons nach, mit 
L. D. Landau messen könnte. Davon 
zeugt Schon die Tatsache, daß L D. 
Landau gomeinsam mit J. M. Lif- 
schllz ein kapitales, mehrbändiges 
wissenschaftliches Werk verfaßt 
hat in dem fast alle Telle der 
theoretischen Physik umfaßt sind. 
Diese» Werk Ist für alle Wissen­
schaftler der Welt zu einem unent­
behrlichen Handbuch geworden. 
Nach Ihm lernen nicht nur lange 
Aspiranten, auch namhafte Gelehrte 
greifen öfters danach. Alle fertigge­
schriebenen Bände diese» Werkes 
erschienen mehrmal» in russische? 
Sprache, und einzelne davon wur. 
den ins Deutsche. Englische. Frän* 
zösibche. Chinesische, Polnische, 
Serbische. Japanische und in an­
dere Sprachen Übersetzt. Die lang. 
Jährige Arbeit von L. D. Landau 
und J. AL LIUchitz schätzte man ho- 
bohrend ein: Ihnen wurde der Le- 
ninp'ete auf dem Gebiet der Physik 
für 1962 zugesprochen.

Lew Davldowitsch Landau wurde 
am 22. Januar I90Ä in Baku gebo­
ren. Mit 13 Jahren beendete er die 
Schule, doch die Eltern trauten sieh 
nicht. Ihn In »olch einem frühen Al­
ter auf ein« Universität zu schicken 
und Brachten Ihn Im Technikum 
für Ökonomie unter. Dori lernte er 
ein Jehr lang AI» Ujahriger Junge 
nimmt L. D Landau da» Studium 
an der Universität Baku gleich­
zeitig an zwei Fakultäten auf — 
an der physikalischen und an d--r 
chemischen. Bald fuhr er zur Fort­
setzung seiner Studien an dl« Le­
ningrader Universität In Lenin- 

grid Wären damals die «röfitén Wis­
senschaftlichen Kräfte de« Lande» 
konzentrierL Lew Davldowltsch ver­
zichtete auf das Studium dér Che­
mie und schaltete sich gana auf 
Physik um. Nach der Absolvierung 
der Unlvecsilät studiert L D. Lan­
dau am Tcchniach-physlkallSchcn 
Institut, dessen Lefler A F. Joffe 
war.

Ifn Jahre 1926 erschien Im Westen 
ein Artikel von Schrödinger, vö:i 
dem man mit Recht sagen kann, daß 
er den Grundstein für eine neue 
physikalische Wissenschaft — die 
Quantenmechanik — legte. Lang» 
Zeit genügten den Physikern Voll­
kommen die Gesetze, die vom eng­
lischen Gelehrten Newton entdeckt 
worden waren. Mit Ihrer Hilfe totifl» 
te man damals last die ganze Um­
welt erklären. Nur einige wenige 
Erscheinungen wollte^ sich diesen 
Gesetzen nicht fügen, zum Beispiel, 
die Wärmestrahlung, die Atomspck- 
tren und der Fotoeffekt. Um die 
Jahrhundertwende aog der deutsche 
Physiker Max Planck eine Formel, 
welche die Wärmestrahlung befrie­
digend erklärte, deren Charktcr 
sich aber scharf Von den Formeln 
def klassischen Mechanik unter­
schied. Etwas später entdeckte der 
englische Wiasenschfiflirr Ruther­
ford experimentell den Inneren Bau 
des Atoms, lind der dänische Ge­
lehrte Niels Bohr ertlfirte die Atom- 
spektren. Nicht entdeckt war aber 
noch das Gesetz, mit dessen Hilfe 
man auch leicht die Bewegung von 
Mikroteilchen erklären könnte, d» h. 
solcher Teilchen, deren Ausmaße 
kleiner als die eines Atoms sind. 
Dieses Gesetz könnte auch dlo 
Ursache der Bewegung von Makro- 
körper, d. h. der Körper, die Ihren 
Ausmaßert nach viel größer al» der 
Atom sind, auf Grund dH 2. New- 
ton'schen Gesetzes erklären. Und 
ds bekommt der österrckhlsche Ge­
lehrte Schrödinger eine Gleichung, 
die gleichsam da» zweite Gesetz dor 
Mechanik für Mikroteilchen dar- 
Stellt Diese Gleichung mutete der* 
art ungewöhnlich und abstrakt »o. 
daß die meisten Physiker jener Zelt 
sich sowohl gegen Schrödingers 
Gleichung, al« auch gegen die 
Quantenmechanik überhaupt aul- 
lohnten. Einer der ersten, der dl« 
Bedeutung dieser Glolchung ge­
bührend einuhätzlc. war der acht­
zehnjährige Student Landau. Im 
selben Jahr schreibt er unter dem 
Einfluß dieser Gleichung »eine er»lc 
wissenschaftliche Abhandlung.

Im Jahre I929 fährt L. D. Landau 
zum erstenmal für anderthalb Jahre 
Ins Ausland. Dort trifft er »Ich mit 
vielen namhaften Wissenschaftlern, 
leistet in Gemeinschaft mit einigen 
von Ihnen wissenschaftliche Arbeit 
und kommt endlich nach Dänemark, 
wo er »Ich mit Niels Bohr trifft 
Während »eines gansen Aufenthal­
te» in Dänemark führt L. D. Lin­
dau wissenschaftliche Debatten mit 
Bohr.

I937 wird L„ D. Landau wl»»en- 
schaltlkher Mitarbeiter des Instituts 
'ür physikalische Probleme 
Akademie der Wissenschaften 
UdSSR In Moskau, wo er «ich 
ge Jahre mH Forschungen «ul 
eien verschiedensten Gebieten •_ 
theoretischen Physik, darunter mit 
der Physik der festen Körper und 
mit der Physik der tiefen Tempo*

der 
der 

cinl-

der

rafuren beschäftigt Dazu gehören 
seine Arbeiten über elektronlschori 
Diamagnotlsnius, über Antlforro- 
mAgnOtlsmiis, über die Hochofen* 
struWur der ferromägnatlschon 
Stoffe und die ferromagnotiBche 
ResöhAns. Arbeiten In der Ertor* 
schung dor FlöonBchafton der über­
leitet» in der Ihourlo dor Phnaofi* 
Übergänge zweiter Art und hi der 
TheSte der (ibcraUtkon Fluidität 
das Hellums-2.

1910 entdeckte
Wi
die

der hölländlsche 
haftlor Kametllngh-Onnos 
Iwlnung der üborleltlählg'- 

Leit, tllo darin besteht, daß dar 
elektrische Widerstand vieler Rehn 
metlile und einiger Loglorungen 
bei annähernder Nulltemperahir nor 
Null gleichkommt. Das bedeutet 
daß ein Im geschlossenen Überleb 
ter erregter elektrischer Strom 
jahrelang, ohne aufzuhören, Hießen 
kann.

Bekannt ist. tum Beispiel, der 
Fall, da die holländischen Gelehrten 
einen Ubcrleitcr mit Strom nach 
England brachton, wo »io diese 
phänomenal« Erscheinung auf einer 
Konferenz demonstrierten. Eino an­
der« phänomenale Erscheinung, die 
viel später vorn sowjetischen Wu- 
senscnaftler Kapiza entdeckt wor­
den ist. und viel Ähnlichkeit mit 
der überleit!fihlgkeit aufwélst. Ist 
die überstarke Fluidität do» flüssi­
gen Heliums. Da» sogenannte He- 
hUin-2 verliert bei annähernder 
Nullteinperatur. d. h. bei unter — 
270 Grad Cclsiu» vollständig seine 
Zähigkeit und verwandelt »Ich in 
eine wirbellose Flüssigkeit. Allge­
mein bekannt Ist, z. B„ daß wenn 
wir den Tee Im Glaa mit einem 
Löffel rühren, wir der Flüssigkeit 
eine Drehbewegung verleihen, so 
daß »le Wirbelt. Es Ist unmöglich, 
das Hcllum-2 auf dic»e Weise wir* 
beln 2u lassen. Wenn andererseits, 
alle Meere und Ozeane statt Wasser 
mit üborllüsslgem Helium gofülll 
sein würden, so könnte ein Schiff, 
da» mail von der Küste Frankreich» 
abstoßen würde, »ich mechanisch 
zur amerikanischen Küste fort be­
wegen, wenn es keine Windwider­
stände gäbe, übriges könnte dl« Luft 
dabei mehl »ißrond wirken, denn bei 
dieser Temperatur befände sic »ich 
In festem Zustand. Eben für dleM 
zwei Erscheinungen lieferte L. b. 
Landau olne Erklärung.

Einen bedeutenden Platz Im 
Schaffen Landaus nimmt die Er­
forschung der Physik der kosmi­
schen Strahlung und der Kernthou- 
rlc. Hierher gehören die Kaskaden­
theorie der Tellchenschaucr, die Viel­
fältig« Entstehung von Teilchen 
beim Zusammenstoß schneller Teil­
chen und die »latlHllachc Kernllico- 
ric. L. D. Landau beschäftigte »ich 
mit der Erarbeitung der Quanten­
theorie de» Feldes und der elemen­
taren Teilchen, mit den neuen Ide­
en In der Physik der elementaren 
Teilchen sowie mit der kombinierten 
Parität und mit der Theorie des 
Zwelkompononlen-Noutrlno».

Er leistete auch einen großen 
Beitrag zur Hydrodynamik und sur 
physikalischen Kinetik »owle zur 
Theorie dor Ferml-FIOaslgkelten. de­
ren charaklerlstlacho» Beispiel da« 
flüssige Isotop de» Hollunis-3 Ist.

Low Davldowltsch Landau be­
gründete dl« Schule dor »owjetl* 
schon Physiker. Zu seinen Schülern 

gehören sowohl Junge Aspiranten, 
als auch namliifte Akatfamtemlb 
glieder. Er genießt dlo verdiente 
Autorität und Achtung der Ge­
lehrten aller Welt. Oft nennt mäh 
ihn slatt „Landau“ kur« und liebe­
voll „Dau“. Zu einem Jünger Lan­
dau« kann ein x-beliebiger Sowjet- 
bürger. unabhängig von seinem Al­
ler und von seiner Stellung werden, 
uhlor der elhiigcn Bedingung. daß 
er da« lixftrnon nach dem vom Wis­
senschaftler selbst auf gestellten Pro- 
gramm des „theoretischen Mlnb 
mums“ bestanden hat, welches sie­
ben physikalische und zwei mathe­
matische Dlaiiplinen enthält. Zu 
oral hat L. D. Landau selbst exami­
niert. doch In den letzten Jahren 
seiner schöpferischen Tätigkeit hat 
die Zahl der Anwärter derart zugü- 
nümmen. daß er sich genötigt «ah, 
seine Nachfolger zu Hiite zu Ziehen.

Lew Dsvidowltsch Landau hat 
unschätzbare Verdienste vor der 
Heimat und vor der Weltwlflsen- 
schalt. Für «eine hervorragenden 
wissenschaftlichen Leistungen wur­
de ihm der Titel Held der Soziali­
stischen Arbeit verliehen und dreimal 
der Siaatsprels zugesprochcn. Er 
ist nicht nur Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR, son­
dern auch dasjenige der Englischen 
Königlichen Gesellschaft. der Däni­
schen und Niederländischen Aka­
demie der Wissenschaften, der 
Nationalen Akademie der Wissen­
schaften der USA, der Amerikani­
schen Akademie der Wissenschaften 
und Künste. 1960 wurde ihm der 
F. London-Preis für seine Forschun­
gen auf dem Gebiet dor Physik der 
tiefen Temperaturen, die Max 
Planck-Medaille Und 1962 — der 
Lcninprci» Verliehen. Im «eiben 
Jahr zeichnete tnân ihn mit dem 
Nobelpreis aus.

Am 7. Januar 1962 erlebte er auf 
einer Chaussee einen unsinnigen 
tragischen Unfall. L. D. Landau 
fuhr in einem Personcnwagon aus 
Möskau nach Dubna. An einer Slra- 
ßenkurve geriet der Wagen ins 
Schleudern und «ließ mit einem 
Lastauto zusammen. Der tödlich 
verletzte Landau wurde In das ।
nächstliegende Krankenhaus «Ingo- 
liefert Die Arzte machten Kolon­
ie bctoöhungen zur Rottung do« 
großen Gelehrten vof dem Tode. 
Man entriß Ihn dem Zustand dos 
klinischen Todes und wiederholte 
da» noch mehrfach. In diesem 
schrecklichen Zweikampf mit dem 
Tod «legten nicht nur dl« Gelehrten 
und Mediziner, sondern auch die 
Physiker. Die Wissenschaftler aller 
Kontinente wollten L. D. Landau 
unter keinen Umstanden verlieren 
und schickten deshalb dlo seltensten 
und teuersten Präparate, um das 
Leben dieses großen Menschen zu 
retten. Zusammen mit den sowjeti­
schen Ärzten kämpften für da» Leben 
L. D, Landons auch die hervorra­
gendsten Leuchten der weltweiten 
medizinischen Wissenschaft. Dank 
ihren Bemühungen Ist Lew Dovldo- 
witsch am Leben und für dlo Wis­
senschaft erhallen geblieben.

N. GANDRABURA.
Lehrstuhlleltar *n der Bauhoch­
schule

* Zellnograd

Sein
Hauptziel

Der AfbcltMflg war zu Ende, aber 
die Arbeiter des Werks für chetnl* 
sehe Fasern gingen nicht nach Hau» 
sei eine Vorlesung über die Interna. 
tiOHrtlo Lage sollte slaltflnden.

.iGchPh wir hin?“ fragte ein alle­
rer Arbeiter seihen Kameraden.

„Unbedingt! Heute spricht ja der 
LektOf des Geblptsparlelkoinltees 
Wladimir Andrejewitsch Aumann", 
oiMwdrtole der Gefragte.

Im geräumigen Khibsnal konnten 
die Iwldim kaum noch Platz finden. 
Wladimir Aumann. ein Molllicher 
junger Mann, betrat da« Redner, 
pult. Der Vorlrag begann. Der Lèk. 
tor sprach zuerst über die Ereignis­
se im Inland, dann über die Lage im 
Nahost. in China und Vietnam. Ab­
schließend beantwortete er Fragen.

...Wladimir AuMänn« Lebensweg 
unterscheidet sich wenig Von dem­
jenigen seiner Zeitgenossen. Ah der

Fremdenverkehr 
in Usbekistan

Bezaubernde Poetle dar altertüm­
lichen Architektur, quirlende» Le­
ben dor Sozialist lachen Gegenwart, 
malerische Natur, Sitten und Ge­
bräuche des Volke» ziehen Aus­
landstouristen nach Usbekistan.

Jahr für Jahr strömen immer 
mehr Besucher au» dem Ausland 
in diese miltelaslatltcho Unionsre­
publik. W. Abramow. Leiter der In- 
(ourlst-Fillalo in der Usbekischen 
SSR, äußerte unserem Korre»pon- 
denten gegenüber;

„Einstweilen können wir unsere 
Partner — d!e Touristenfirmen’im 

Krieg’ ftUsbrarh, war er drei Jahre 
alt, So daß er über den Krieg nur 
von älteren Leuten erzählen hörte. 
Doch an die schweren Jahre der 
NaelikriegSzéit kann er sich gut 
erinnern.

Im Jahre 1958 bezog er die ku- 
slanaier Pädagogische Hochschule. 
Nach Absolvierung der hlstorlachcn 
Fakultät wurde er Lehrer. Er unter, 
richtete Geschichte, war Direktor 
einer Achtklassonschulc in Kuata- 
nal.
Seinen ersten VoHrag wird er sein 

ganiea Leben nicht vergessen. Das 
war so. Man ernannte Inn zum Lei­
ter eines Aufklärungslokals, taut 
bestätigtem Plan sollt! emo Vorle­
sung stattfinden. Doch mußte sich 
der Lektor unerwartet auf eine 
Dienstreise begeben, Do hlieb kein 
anderer Ausweg’ Aumann mußte 
»Ich schleunig selbst runi Vortrag

Aualand — nur tallwels« zufrieden- 
steilen. denn die Hotelgelegenheiten 
sind bei uns noch knapp. Dabei 
möchte fast Jeder zehnte von den 
Hundorttausendcn Auslandstouri­
sten, dlo die Sowjetunion besuchen, 
auf joden Fall auch unsere Repu­
blik konnenlernen.

Gegenwärtig werden In Samar­
kand und Buchara zwei komforta­
ble. zehnstöckige Hotel» mit Je 320 
Betten errichtet Da« Hotel in Sa­
markand, diesem „Rom de» Ori­
ents“. wird 1969 zur 2 500. Jahrfeier 
dor Stadt bauferlig »ein. 1970 wird 

vorberelten. Drei Tage saß Wladi­
mir denn bi» spät In die Nacht über 
Büchern. Zeitschriften und Zeitun­
gen. „Erregt, wie noch nie, war ich 
damals, als ich die Vorlesung be- 
gann“, erinnert »ich Wladimir Au- 
mann. Aber cs ging nlles glatt ab 
und man stellte recht viel Fragen.

Außer seiner Arbeit in der Schu­
le lefltète Wladimir groß-: Gesell­
schaftsarbeit. Ais Mitglied der Ge­
sellschaft ..Snaniic’* trat er oft vor 
Eltern, vor Arbeitern der Betriebe 
und Werke mit Vorträgen auf. Séi 
cs tn Kustanai, in den Städten 
Rudny. Dshetygara. Arkâlyk oder 
In den Dörfern des Ocb:cts-*öberall 
werden die Vorlesungen Wladimir 
Aumanns gern besucht. Marl braucht 
diesen Lektor nur einmal zu hören, 
nm zu merken, woran es liegt. Er 
spricht frei, klar und ver­
ständlich. ohne sich eines Kon­
zepts zu bedienen. Ab und zu wirft 
er einen Blick auf di« kleinen Blätt­
chen mit den Notizen. Seine Spra­
che Ist lebhaft und ausdrucksvoll, 
er versteht es. seine Zuhörer zu fes­
seln. Das alles kommt nicht von 
selbst: der Lektor muß sich gründ­
lich vorbereiten, er muß die Kunst 
beherrschen, sein tiefes Wissen an­
deren zugänglich zu machen.

Auch In verschiedenen Seminaren 
für Propagandisten tritt W. A. Au- 
mann auf. Schon H Jahre hält er 
Vorlesungen. Es Ist aber noch nie 
vorgekommen, daß er zu den Zuhö- 
nrn ohne sich besonders vorzuberel- 
Ut kommt. Die Vorlesungen finden 
j tat Immer öfter statt, denn Wla- 
c 'mlr Aumann Ist schm einige J.ih- 
t Lektor des Gebieupartelkomltces.

Wladimir Aumann hat eine eigen- 
zrtige Einschätzung seiner Vorle­
sungen; wenn dia Leute den Saal 
s hwelgend verlassen, da Ist ir­
rend etwas nicht richtig gemacht. 
Für wenn man nach dem vortrag 
lebhaft diskutierend hinausgeht, 
Cann ist er gelungen.

Da« Wissen una den Geist seiner 
Mitmenschen zu bereichern, ihnen 
den Weg in unseren schönen Mor- 
pen zu beleuchten—das Ist da» 
Hauptziel dieses aktiven Kämpfers 
der ideologischen Front.

N. SAPRYKIN
Kuatanal
UNSER BILD! Wladimir An- 

lunnn bereitet »leb zur Vorlesung 
vor.

auch das neue Hotel In Buchara 
seine ersten Gäste «ufnohmen. In 
der usbekischen Hauptstadt Tasch­
kent Ist das Fundament für ein 17- 
stückiges Hotel mit 730 Betten ge­
legt worden. Die Bauarbeiten sol­
len 1969 abgeschlossen werden.”

Laut UNO Beschluß wurde die- 
ie» Jahr zum ..Jahr des Interna­
tionalen Tourismus” erklärt. Im 
gleichen Jahr beging der Sowjet­
staat sein SOjährigcs Jubiläum. Dar­
auf Ist auch der besonders starke 
Zustrom unserer Gäste zurückzu­
führen. Wer aufgeschlossenen Her­
zen« In unser Land kommt, ist uns 
immer willkommen. Er ist dann 
auch im alten, neu erblühenden Us­
bekistan ein gern gesehener Gast?

L USTIMENKO
(APN)
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Wirtschaftliche
Fürsorglichkeit

Das Atomkraftwerk 
Kola im Bau

Wir befinden uni auf der entle­
genen Viehweide Sa««ykku1 des 
Sowchos „Kokterekski**, Rayon 
Moinkum. Iller überwintern aber 
200 000 Schaft. Nebenan lind die 
Cberwinterungsitrllon „Ktnsny ok- 
tjabf“, Asklltck und das Chantau* 
Gebirge. Im gnnzert Überwintern 
hier rund 50 000 Schafe. Für sie 
tollten 5 000 Tonnen Hou beschafft 
Werden, tatsächlich aber sind el 
über ? 000 Tonnen.

Der Schafhirt Balssenaly Olshe- 
bajew war nicht iu Haute, er wei­
dete seine Herde. Dir SchafrtAlle 
sind hier gut. daneben Schober ge­
preßten Heu«. In der Wohnung de« 
Hirten i<l cs warm und gemütlich. 
Die Wirtin Amonkula Ist »ufrledcn. 
Sic eraßhlt:

„Alle 7——10 Tage besuchen uns 
die Verkäufer. Sie bringen alle not­
wendigen Nahrungsmittel und an­
dere Warrn. Auch die Post wird 
uns regelmäßig rugestcllt. .Der Sow­
chos hat dazu .speziell einen Kraft­
wagen bestimmt. Vichausfall gibt 
es bei un« nicht. Wir wollen In 
diesem Jahr 145 Lämmer von Je 
100 Schafen erhalten, um 13 mehr 
als im Vorjahr, l ütter haben wir 
genügend, «o daß alles von unserem 
Fleiß abhÄngt?»

Das nämliche sagten auch die 
Schâftftchter Jcrlai Shanysbctow, 
Toposch Sasanbajcw, Abil Semei- 
dajow, Nunlail Shuinadilow, Ken- 
shobek Semoldncw, MJakusch Tok- 
ganbajew, die ihre Herden im Chan- 
tau-Gebirge über Winter hallen. 
Auch die Schafhirten Sanssybai Sa- 
dykajew. Chassen Shankutijew, 
Gussâbék Bekpantajcw hatten keine 
Beschwerden.

„Die Schafhirten unserer Wirt­
schaft“. erzählt der Chefzootechni­
ker des Sowchos „Kokterckskl“. Is­
mail Bnlyknw, ..erhielten im Jubi­
läumsjahr 25—27 Lämmer von Jo 
100 Mutterschafen Ober den Plan. 
Sie lieferten an den Staat 7 910 
Karakulfcllc. von denen 85 Prozent 
al« erste Sorte angenommen wur­
den. Da« brachte uns für Jedes 
Fell 2.83 Rubel mehr ein. als wir 
geplant hatten. Auch der Plan des 
Wollertrags wurde überboten.“

Die Schafhirten ringen jetzt um 
die Verankerung der im vorigen 
Jahr erzielten Erfolge. Die Leiter 
des Sowchos und die Spezialisten 
erweisen ihnen praktische Hilfe. 
Für die Winterperiode wurden zu 
den CberwinterungMtellen 00 Mann 
Bedienungspersonal. 9 Lastkraftwa- 
gen und 5 Traktoren mit Anhängern 
geschickt. Besonders gut arbeiten 
bei der Transportierung • de« Fut­
ters zu den Ställen Otto Huber. 
Tatim Abilchassymow. Jakob FJ- 
strauch. Tymyschbck Shanysbekow 
und Anton Tischenberg.

Auf dem Papier ist 
alles glatt

Die Cberwintcrungsstelle TerskeJ 
ist über 200 Kilometer vom Rayon- 
rentrum und ebensoweit von den 
Wirtschaften ..Aktjube“. ..Belbas- 
aâr“. namens Lenin. namens 
Dshambul und anderen Wirtschaf­

TRAKTOREN
UND KOMBINES
GLEICHZEITIG

Die Reparatur der Landmaschl- 
non verläuft im Sowchos „So- 
snowski“. Rayon Slscherbakty, 
gleichzeitig auf zwei Fließbändern. 
Auf dem einem werden Traktoren 
repariert, auf dem anderen Kombi­
nes.

Gut abgestimmt arbeiten die 
Schlosser des Motorenabschnitts 
Johann ReifcngcrM, Joseph Pfund

Neues 
Test-Gelände

In der Sowjetunion werden Ver- 
zuchsmodelle von schnellaufenden 
Diesellok«, Elektrolok« und Gaslur- 
binenloks geschaffen. Zur allseitigen 
Prüfung dieser Maschinen wurde 
im Raum der Städte Beloretschensk 
und Maikop ein neues Test-Gelände 
gebaut.

Professor Alexej Solotarskl, Vor- I 
sitzender der Staatlichen Annahme 
kommission, teilte einem APN-Kor- 
respondenlcn mit, daß das Gelându . 
ein 9 Kilometer langer geschlosse­
ner Ring darUcllt, der entsprechend 
den Forderungen der Lokführung 
mit hohen Geschwindigkeiten ge­

baut wurde. Das Fahrieitungsnclz 
befindet «Ich auf gertärkten Stützen. 
Es wird von einem extra errichteten 
Bahnunterwerk gespeichert.

Juri PONOMARENKO

(APN)

Die Arbeiter der Butterfabrik von 
Osjornoje, Rayon und Gebiet Kusti- 
nal, sind mit der Arbeit der Kühlan­
lage ganz zufrieden. Sie wird vom 
Aktivisten der kommunistischen Ar­
beit. Schlosser Woldemar Rusch 
betreut. Er verhält sich zur Arbeit 
sehr gewissenhaft und bekommt 
oft Lobsagungen und Ehrenurkun­
den.

UNSER BILD: Woldemar Rusch 
bei der Arbeit.

Foto: G. Mühlberger 

ten entfernt, die hier Ihre Schafher­
den weiden. Wenn man »Ich mit 
den Zahlen der FullerbcsclialTung 
hekannimachl, «o «loht man, daß 
der Kolchos .Akljube“ seihen Fut- 
lorheichaffungsplan erfüllt hat. Wie 
steht ei damit aber in Wirklichkeit 7 
Auf der Oberwlnterungiitelle Tor- 
akej hält die Wirtschaft 12 500 
Schafe. Dio Schafhirten Diarbok 
Imahkulow, Seltkasy Boj.sAllJcw, Du- 
IntbAl Kdbekow. Jcrmonkul Kcneii- 
balew. Amanbck Jctekbajew er­
zählten. daß sie im Herbst herka- 
men. Die Ställe waren nicht repa­
riert, Heu gab es nicht. ..Wir war­
teten, aber vergeben«. Wir schlu­
gen Alarm. Erst, als man im Rayon- 
r ent rum von Uttfeßrer Lago erfuhr, 
brachte man uns... 7 500 Ballon Hou. 
Vorläufig kommen wir Irgendwie 
all«, denn solange es nicht Sehne© 
gibt, weiden wir die Schafe. Wenn 
aber plötzlich Unwetter herein- 
bricht?..“

Schlecht I«t M hier auch um da« 
Tränken bestellt. Dio Brunnen be­
finden sich 5—7 Kilometer entfernt. 
Das Wasser wird mit Pferden her- 
beigefahren.

Wenig Hou gibt es In den Herden 
der Schafhirten liralt Akmoldajew, 
Mussabek Koklmow und anderer 
aus dem T'Chkftlow Kolehö«. Bo- 
rechtigt sind auch die Ansprüche 
der Schafhirten do« Lenln-KOlcbOf, 
die da sagen, daß sie Zeitungen nur 
zufällig in die Hand l»ekommeh 
und. daß dio Autolädon der Lenin- 
sker und Enbckschinskcr Konsum­
genossenschaften hier nur einmal 
in zwei — drei Monaten auftftuchcn. 
Die Herden sind schlecht mit Fuller 
versorgt. Die schlechte soziale und 
kulturelle Betreuung der Schafhir­
ten wirkt sich ebenfalls negativ auf 
die Stallhaltung der Ticre aus. In 
jeder Herde gibt es bedeutenden 
Vichausfall.

/m Sand
der Moinkum

Diez hl wohl die größt© entlegen© 
Überwlnterungsstello im Gebiet. 
Hier halten ihre Horden di© Schaf­
hirten der Rayon« Lugnwnjo, 
Swerdlowsk!, Merke, Dzhambul und 
Tzchu. Der Kolchos „Akkul“ Im 
Rayon Dshambul hat für «eine 
Schafe 1 300 Tonnen Heu be­
schafft. Alle Ställe. Wohnhäuser der 
VlehlOchter und di© Brunnen wur­
den rechtzeitig renoviert. Die Fül­
lung der Truge mit Wasser ist me­
chanisiert. Das Futter wird den Hor­
den zugcstellt. Die Leiter und Spe­
zialisten dieser Wirtschaft waren 
seit Beginn der Stallhaltung hier 
schon 5—6 Mal. Sie zludlerrh dio 
Bedürfnisse der Schafhirten, helfen 
mit Rat und Tal die Überwinterung 
du Viehz zu erleichtern.

Die Freizeit verbringt man hier 
In der Roten Ecke, wo e< Zeitungen, 
Radio, Fernseher und Schach gibt. 
Auch dl© Badestube funktioniert. Gu­
te Lebenzverhßltnisse der Schafhir­
ten wirken sich auf dl« Arbeit au«. 
Hier gab cs bla letzt nicht einen 
einzigen Viehausfall.

vergangenen Jahr bekam ich

und Stepan Nabunakl. Sie erzielen 
gute Qualität der Reparatur und 
überbieten ständig Ihr Soll. Als 
Sieger im Wettbewerb wurden sie 
prämiert. Hohe Leistungen erzielt 
der Dreher Peter Braun, der 
Schweißer Michail Nabunskl, der 
Schmied Woldemar Bittner, der Zu­
schläger Eduard Koop, der Schlos­
ser der Brennstoffapparatur Alex­
ander Hertje. sowie die Schlosser 
der Komblncreperatiir Vitali Rasshl- 
wln und Boris Tlmkow.

P. WIENS 
Gebiet Pawlodar

132 Lämmer von j« IAO Mutter* 
schafon", «agt der Schafhirt© Alt- 
ahan Artykbajcw, „heuer sollen cs 
140 sein. Dazu sind all© Bedingun­
gen vorhanden.“

Lvider wurden solch© Bedingun­
gen nicht überall geschaffen. .Zum 
Beispiel wird auf der 1 berwlnte- 
rungsatellc Josknrii. wo hauptsäch­
lich dio Schafe aus don Wirtschaften 
do« Rayons Swerdlowsk! Überwin­
tern. don Heuschobern vom horuiii- 
■(reichenden Vieh großen Schaden 
zugefügt. Dal Waiser wlnl au« den 
Brunnen manuell hcraufgcholt. Der 
Motor müßt© repariert werden, aber 
niemand befaßt «Ich damit. Beson­
ders schlecht stehl U Im Kolchos 
„Krnsnnja awcsda ', wo <li«s Ställe 
nicht renoviert wnrdon altid und die 
Tiere deshalb wegen Zugluft erkran­
ken. Wio die Schafhirten Chnlil 
Allmkulow au« dem Swenllow- 
Kolclio« und Alimbrk Mamutow nu< 
dem Kirow-Kolchos behaupten, sind 
In Jeder Ihrer Schafherden wegen 
Abmagerung und Wassermangel 
schon 25—30 Schafe gefallen.

Ganz ohne Wasser sind 20 Schaf­
herden aus dem Swerdlow-Kolchos. 
DI© Leiter und Spezialisten der 
Wirtschaft und auch des Ravon« 
verlassen sich auf Schnee, vorläufig 
aber gibt es keinen Schnee.

Hier wird auch schlecht für die 
Lebenavcrhältnisse der Schaf züch- 
tcr gesorgt. Ein Bad gibt es nur 
35—40 Kilometer von den Schaf- 
Ställen entfernt. Die Schafhirten 
können aber ihre Herden nicht im 
Stich lassen und «ich mit ihren Fa­
milien ins Bad begebeii.

Wo bleibt' 
die Betreuung?

Aut der rbcrwlnieningsstollc 
Raissa! sind «IWa 100 000 SchAfe 
au« dem Rayon KUhiallkl Untéege- 
bracht. .Dies ist ein Fünftel des gan­
ten Schalbcltande« de« Rayon«. 
Die Xhfchosé ..Put Lenina“, ..Ko­
mintern", „Iskra“, namens Lenin 
und andere Wirtschaften haben für 
die Schafft genügend Futtef be­
schäm. Die Überwinterung geht fast 
ganz ohne Ausfall. Aber die Sorge 
um dm Menschen fohlt auch hier.

„Außer Schnapl wird Uh« fast 
nichts zugcstellt'*, sagt der Schaf­
hirt© Jussuf Balramkulnw au« dem 
Kolchos „Komintern“.
..Zusätzlich zum Indischen Tee ver­

kauft man uns Kalender für 1067“, 
fügt der Zootechniker Alblka Bai- 
ramkulow hinzu.

Wo bleiben aber Stiefel, Halbpel­
ze, Gebrauchs gegenstände oder auch 
Kalender für 1068?

Über drei Monate warte! man hier 
vergebens auf die Mitarbeiter der 
Kultur-, Medizinanslaltcn, Dienst 
leistungsbetricbe.

El ist an der Zeit, daß da« Kur- 
dahker Rayonparteikomüe© und das 
Rayonvolltugskömilec energisch ein- 
greifen, damit die Mängel, die der 
normalen Viehüberwintorung im 
Wege liegen, in kürzester Zeit be­
seitigt werden.

A. WOTSCHEU 
unser Eigenkorrespondent

Gebiet Dzhambul

Inoenieiirdiplom und... 
ein „Moskwitsch" 
dazu

Eine angenehme Überraschung 
erwartete den Absolventen der
Pawlodarer Industrieliochschule 
Wladimir Tachudflikin an dem Tag, 
da er sein Ingcnieurdiplom erhielt. 
Wladimir kam In die Sparkasse, 
tim «ein Lottcriclos der 6. Geld, und 
Sachwertlotterie zu prüfen. Welche 
Freudei Sein Los hatte einen Per­
sonenkraftwagen „Moskwitsch-400' 
gewonnen.

Im Rowrhoa „XVolgodonowskP 
«Ind «Ile Melkerin Jewdoklja Miro­
nowna Pawljuk und dl© Mhrerln 
der Mlllelaehiile Jelena Fjodorowna 
Siillma allen gut bekannt. Im Ar- 
brllRküllektlv genießen al© ©In© ho­
he Aillorllßt. AI« Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit hat dl© 
Kommunistin Jewdoklja Pawljuk la 
II Monaten einen Mllchertfng von 
2.124 Kilo bei einem Plan von I HM 
Kilo erilftlli Für Ihre gut© und lang­
jährige Arbeit wurde al© mH der 
Medaille U-flr ArbellsruhnF’ ausge- 
«elcbnet, Ihr Name steht Jährlich 
auf der Ehrentafel und Ihr wurde 
der Titel „Beatmelkcrln des Ray. 
ons W iaebnjowka^ verliehen.

Die Biologie- und Chemielehrerin 
Jelena Fjodorowna Sullma zeigt« 
sich ab ein© Aktivistin de« ütTenl- 
llehen Ix-bcn«. Eine große
Arbeit leistet Jelena Kull- 
ma all Stellvertreterin del Sekre­
tärs der Parteiorganisation auf dem 
Gebiet© der Ideologischen Erzie­
hung.

UNSER BILD: J. M. Pawljuk und 
J. F. Sullma

Foto: L Sehewlsehenko

Kurz 
gemeldet

IS Traktoren haben die Rcpara- 
tur.irbeltCr des Kolchos „XX. Par­
teitag“, Rayon Schemonalcha, Gc. 
biet Ostkftsnclistin, Im vierten Quar­
tal 1967 überholt und somit den 
Reparaturplan erfüllt. Im ganzen 
sind hier 27 Mann beschäftigt. Best­
arbeiter lind Nikolai Seroschtan. 
Valentin Staroshilow und Jakob 
Hahn.

R. SCHILKE

JéhrcBendzuschlag wird den Ar­
beitern des Sowchos „Kaplanbek", 
Gebiet Tschlmkent, ausgezahlt. 
Noch nie wurde hier so ein hoher ( 
Ernteertrag erzielt als Im Jubi­
läumsjahr. Es wurden 180—200 
Zentner Weintrauben vom Hektar 
eirtgcbracht. Vier Brigaden bekamen 
auf jeden verdienten Rubel von 39 ( 
bis 97 Kopeken Zuschlagslohn. Die 
Bestarbeiter Ermiich, Paul, Malerle. 
Michel und andere bekamen von 
900 bis I 300 Rubel Zuschlagslohn.

K. WORM I

Wenn e« plötzlich notwendig wäre, alle Mitglieder der Unlonsge«eB- 
M'hafl der Erfinder und ItnllonnllMilorcn (ruMlacho Abkürzung WOIR) 
iu«auimcniu«iedelD. dann wäre dafür eine Stadt wie I^nlngrad erforder­
lich. Aber auch xlc wMre übrlgcna za klein, da dl© Milgllcdcrtabl viel 
größer l«t al« die Einwohnerschaft Leningrad«.

Die WOIR hat viereinhalb Millionen Mitglieder.
Die Schöpfer neuer Technik haben dem Mod allein Im Vorjahr zwei 

Milliarden 63 Millionen Rubel eingrspart. In jedem aowjclischen Betrieb 
"Ibl ta Zweigstellen der Wollt. Von einer von Ihnen wollen wir erzählen.

EIN älterer Mann In Arbeits­
kleidung geht durch den 

Workihöf. Von allen Seiten wird er 
begrüßt, ein Zeichen, daß er sowohl 
gut bekannt al« auch geachtet Ist.

„Wer Ist das?“ fragt ein offenbar 
erat seit kurzem im Betrieb be­
schäftigter junger Bursche seinen 
Kameraden.

Da Ich diesem unauffälligen, et­
was gebeugten Arbeiter mit den 
schweren abgcarbcltetcn Händen 
ebenfalls nicht kenne, leih© Ich dem 
Gespräch der beiden Jungen mein 
Ohr.

„Das weißt du nicht?“ antwortet 
erstaunt der zweite. „Denk doch an 
don Matallstcmpd. Früher nutzte er 
sich Immer sehr rasch ab und wir 
hatten des öfteren Stohxolt. Dann 
erhielten wir welch© aus Hartlegl©- 
rung und die halten ein Mehrfache« 
so lang, Das hat sich dieser 
TschJkarcw ausgedacht. Auch mit 
anderen Erfindungen und ItallonA- 
lisicrungsvorschlägon bat er un« 
unter (Ile Arme gegriffen.“

Bald danach besuchte Ich dio Aus­
stellung volkswirtschaftlicher Er­
rungenschaften In Moskwu, dort 
hörte Ich im neunten Saal des Pa- 
1 Ilion« „Maschinenbau“ wieder von 
den Arbeilererfindcrn des Betriebes 

Fräser“. An einem Stand wurde 
ein« Arbeit des Drehers Juri Gun- 
daraew gezeigt, dem es, wie ©In« 
ausführliche Aufschrift kündete, 
gelungen war, „das Fräsen der Ver­
tiefungen für dio Auflage von Hart- 
metallplAtlchon zu nutomnthloren.“

Im Pavillon „Maschinenbau“ wur­
de ©In neues Verfahren der Pack©- 
iicrung von MetRllspfincn und noch 
weitere «leben Erfindungen von Ar­
beitern do« Belrletas vorgefOhrl.

Ich kenne mich in der Technolo­
gie der lloretellung von Schneidill- 
slrumenl Idem Erzeugnis, da« Im 
„Frßsor“ produziert wird) nicht be­
sonders RU«. Das war aber auch gar 
nicht erforderlich, um den von den 
Hatlonallsatorcn und Erfindern 
gololstetcn Beitrag zur tech­
nischen Vervollkommnung Ihrer 
Produktion entsprechend bewerten 
ul können. Davon zeugen Zahlen: 
In den letzten neun Monaten vori­
gen Jahres aparten sie dem Betrieb 
234 Tonnen Metall teurer Marken 
und 32ft 000 Rubel ein. Dios« Mittel 
ergänzen den Betriebsfonds und 
werden für verschieden« Belang© 
verausgabt: Für den Ankauf neuer

Recken 
aus Arkalyk

Den Iß-Kiiblkmckr-Bagger neri- 
non dio Bergleute des TUrgalèf 
Biuxltenbergwcrks mH Stolz „Rek- 
kc“. Dieser stählerne Rleio kann 
im Verlaufe eines Jahres drei Mil­
lionen Kubikmeter Erdreich aus­
heben. Er arbeitet Im transportlosen 
Abraumverfahren — faßt das Erd. 
reich Im Abbauort und über­
trägt es ohne Hilfe von 
Kraftwagen oder Eisenbahn­
transport zur Halde. Jetzt werden 
den ÄrkaJykcr Bergleuten drei stäh­
lerne RsCkOn zur Verfügung stehen. 
Dieser Tage trafen zur Montage­
buhne aus dem berühmten Werk 
„Urßlmasch“ Waggons mit Bau­
gruppen des dritten 15-Kiibikrncter- 
Bnggcrl mit einem 90 Meter langen 
Ausleger ein. Der Bagger wird 
schon Im Sommer im Ort arbeiten.

Die mächtigen Bagger sind jetzt 
die Hauptmechanismen bei den Ab­
raumarbeiten an den Bauxltvorkom- 
me.i von ArkatVk.

Lissakowsk 
wird gebaut

Kustanal. Am Ufer des Steppin- 
Huises Tobol wächst in schnellem 
Tempo die Siedlung Lissakowsk. 
Die Bauarbeiter des Trusts „Llssa- 
kowskrudstroi“ müssen in diesem 
Jahr laut Plan 47 000 Quadratme­
ter Wohnungen bauen. Sie schätzen 
ihre Möglichkeiten und beschlossen, 
diese Zahl auf 60 000 zu bringen, 
was das Resultat des vergangenen 
Jahres um das Stäche übertrifft. Es 
steht bevor, eine Schule mit 960 
Plätzen, Kindcrnnstalten, KiufhL 
den, eine Spclsehalle zu errichten.' 
Heute begannen die Bauar- | 
beiter mit der Errichtung 
des »weiten Mikrorayons. Er wird 
35 ßgeschoisige Wohnhäuser, einen 
Komplex von Kulturstätten und 
Handelsanstalten, Sportplätzen und 
ein Filmtheater haben.

Maschinen, die Verbesserung der 
Arbeitsvcrhältni««©. den Bau von 
Wohnungen, Spielplätzen, Erho­
lungslagern (für Kinder und Kin­
dergärten).

Nach Besichtigung der Exponate 
interessierte ich mich dofür, wie dio 
Vorschläge der Arbeiter verwirklicht 
werden, was für materielle Vorteile

Schöpfer
Technik

dio Menschen, dl© der Produktion 
zusätzlich Talent, Zeit und Kräfte 
zur Verfügung stellen, daraus zie­
hen. Ich begab mich also wieder in 
den Betrieb „Fräser“ und suchte 
Alexander Fedin, den Vorsitzenden 
der llctricbizwclgsfelle der Union«- 
gesellachaft der Erfinder und Ra- 
tionalhaloren, auf.

In seinem Arbeitszimmer war er 
aber nicht und seine Sekretärin 
riet mir, Ihn In den Werkstätten zu 
Buchen, dort könne Ich ihn am al- 
lorrheslon finden.

So war ©• auch. Im Gespräch über 
das Erfinderwosen «ngte er: „Wir 
haben allo lläiulo voll zu tun. Nach 
Arl»cit««chhiß kommen Dutiend« 
Menschen In die Workstäito. Jeder 
bittet, Überredet oder fordert ein­
fach. daß Köln Vorschlag rascher 
realisiert werde. Wir bemühen un«, 
die Arbeit so zu organisieren. daß 
keine einzige Zeichnung «uch nur 
einen einzigen Tag länger liegen 
bleibe, als notwendig l«t. Das Ist 
gar nicht «o leicht, laufen doch im 
Monat hundert und mehr Vorschlä­
ge ein, dio bereits zur Einführung 
angenommen sind.

Die Werkatltte (man nennt sie 
auch Ezperimentalbasl«, was Ihren 
Platz Im Betrieb genauer definiert) 
Ist mit modernsten Werkbänken 
ausg©stattet. Hier sind neun hoch­
qualifiziert« Universalarbeiter be­
schäftigt. die den Gedanken der Bo- 
trlobsneuorer metallische Formen 
verleihen. Der Erfinder selbst 
braucht sich kein« Gedanken dar­
über machen, wann, wo und aus 
was für einem Werkstoff das von

Auf der Kola-Halbinsel wird Jen­
seits des Polarkreises ein Atom­
kraftwerk gebaut«

Im Gebiet Murmamk stehen be­
reits 12 WisMf- und drei Wärme­
kraftwerke im Betrieb. Es wird dl© 
Serebrjanskajfl-Wcrktreppe. die 
nördlicher als Irgendein in« 
dercs Kraftwerk Europas Hegen 
wird, snwle ein experimentelle! Ge­
zeitenkraftwerk errichtet. Auf der 
Kola-Halbinsel werden an die 6 
Milliarden Kilowattstunden Strom 
Im Jahr erzeugt.

Der Strombedarf der sich reich 
entwickelnden Industrie der Stadt 
Murmansk und vor allem der Mon­
tan- und der HQttehindustrle Ist le« 
doch sehr groß. Deshalb werden 
hier laufend neue Kraftwerke ge« 
baut. So wurde vor kurzem mit dem

rbetselan plus
Mechanisierung

Die Schaffenden der ersten Ab­
teilung des Sowchos „Semipalatin- 
ski'* haben hohe Verpflichtungen 
übernommen. Sie wollen auf Grund 
der Hebung der Arbeitskillhir und 
der Mechanisierung der Viehzucht* 
farmen zum Tag der Landwirte 
den Fünfjahrplan im Flclschverkauf 
und den staatlichen Milchverkaufs­
plan, vorfristig erfüllen. Die stö­
rungsfreie Arbeit «Iler Anlagen al* 
eher! der nlto SowchoaarbcltGr 
Heinrich KlrevflV

Durch die Mechanisierung der 
kraft- und zeitraubenden Arbeiten 
werden 30 Prozent der Farmschaf­
fenden für andere Arbeiten frelge- 
stellt, was für die Wirtschaft von 
großer Bedeutung ist.

Der Milchproduktionsplan wurde 
fürs Vorjahr tu 103 Prozent er­

Ihm vorderhand auf der Zeichnung 
hergestelltc neuo Gerät, Instrument 
oder gar ©ine Werkbank herge- 
stellt werden soll. Das besorgen dl« 
Arbeiter der ExperimentalwerksIM- 
te mit Ihrer modernen Ausrüstung.

Die Experlmentalwerkstältc be­
steht Im „Fräser“ seit vier Jahren, 
die Zweigstelle der Erfinder und 
Rationalisatoren bereits seit elf Jah­
ren. Und die ganze Zeit steht 
Alexander Fedin an ihrer Spitze.

„Sic können sich gar nicht vor­
stellen". sagte er. „wie unsere Orga­
nisation gewachsen ist! Das nimmt 
aber nicht wunder. Heute haben 
ja die meisten Arbeiter, aber aus­
nahmslos alle Jungen, eine gute 
Schulbildung. Zudem lernt Jeder 

dritte an einer Abend-, Fach? oder 
Hochschule“

Fedin ist auch der Ansicht, daß 
für dio Zunahme der Zahl von Ra­
tionalisatoren und Erfindern und 
ihr zunehmendes Streben, immer 
kompliziertere technische Aufgaben 
zu lösen, dl© neuen organisatori­
schen Formen und Methoden der 
Unterstütsung der Neuerer ein« 
wichtige Rolle spielten. So ist i B. 
die Zahl der Vorschläge nach der 
Inbetriebnahme der Werkstälte auf 
das Doppelt« gestiegen.

Wenn der Arbeiter aber nicht 
imstande Ist, «einer Ide© selbstän­
dig »olchnorlschcs Aussehen iu 
verleihen? Was macht er dann? 
Natürlich findet sich Im Konstruk­
tionsbüro des Betriebe« Immer 
Jemand, der dem Neuerer bereit­
willig und natürlich unentgeltlich 
hilft. Jetzt, da die Zweigstelle der 
Erllndergoscllschafl im Betrieb 
über I 200 Mitglieder sfihlt, kann 
man sich jodorh nicht allein darAut 
verlassen. Außerdem gibt cs hier 
noch ein „aber“. Der RAtionAllsA- 
lor erhält doch für seinen Vor­
schlag ein gewisses Entgelt, wes­
halb muß aber Jemand, der Ihm hilft 
und manchmal auch noch eine eige­
ne Idee hlniufügt, sich einfach mH 
einem „Dankeschön“ abfinden? 
Daher beschloß die Gesellschaft, 
die Teilnahme von Konstrukteuren 
und anderen Spezialisten an der 
Ausarbeitung de« Vorschlages ma­
teriell zu fördern. Jetit entfallen 
35 % der gesamten Prämlensumme 
für einen Vorschlag auf jene, dl« 
dem Autor unmittelbar halfen, di«

Bau ein« AtomkfßHwerk« begon­
nen.

Dai Koli-Atomkriflwirk wird 
auf zwei Bauplatten aufgefOhrt. Auf 
dem einen wurde die Baugrube für 
daa Krafthaua auageworfon, wäh­
rend auf dam anderen eine Wohn­
siedlung für Kraltwerker und Bau­
leute errichtet wird.

Die mitten In der Tundra gelege­
ne Wohnaledlung der Kraftwerker 
wird aua fünf* bla neunatfcklgen 
Häuaern beatehen.

Daa Kola-Atomkraftwerk wird zu 
den lelatungaatflrkatan Atomkraft­
werken der Sowjetunion gehören.

M. POPOW

(APN)

füllt. Die besten Erfolge In der 
Schaffung eines Überflusses an tie­
rischen Erzeugnissen erzielten die 
vwlWärtcr Heinrich Sonnberg und 
Konstantin Berestowakl. Die Höch­
sten Mllchertrßge haben die Mel­
kerinnen Valentine Bulder. Soja 
Boshko und der Melker Johann 
Pelz, die 2 545 bis 2 645 Kilo Milch 
je Kuh gemolken haben.

Das Fazit des vergangenen Jah­
res Ist gezogen. Eine große- Grup­
pe Viehzüchter wurde i für die Pro­
duktion überplanmäßiger Erzeug­
nisse zusätzlich entlohnt.

P. BLOCK 
Gebiet Semlpalatlnsk

UNSER BILD: Heinrich Xllever 
prüft die Melkapparate

Zeichnungen und anderen Doku­
mente der Erfindung technisch ein­
wandfrei Auszuarbeiten und zu for­
mulieren. Auf dieter Basis arbei­
ten z.B. der Dreher Juri Gundariew 
und der Konstrukteur Gennadi 
Kusnezow zusammen.

Im Arbeitszimmer Alexander Fe­
dins sind in einer Vitrine die in­
teressantesten und technisch kom­
pliziertesten Erfindungen von Mit­
gliedern der WOIR-Zweigslelle im 
Betrieb Aufbewahrt. Der Vorsitzen­
de macht mich mit einigen be­
kannt:

„Da haben wir eine Arbeit des 
Schlossers Wladimir Owsjannikow. 
Er ist noch ein Neuling, hat Aber 
einen klugen Kopf. Einige Vor*

Schläge stammen von unserem „Ve­
teranen“ Ocholin. Sein unermüdli­
ches technisches Suchen hat dem 
Betrieb bereits über 100 000 Rubel 
Ersparnis einrebracht. Im Betrieb 
wird man wohl nicht leicht Typen 
von Werkbänken finden, an de­
nen der Mechaniker Ocholin nicht 
Irgend etwa« modernisiert hätte. 
Über 100 Rationalisierungsvorachlä* 
S) stammen von Dmitri Chabarow.

e ergaben einen Nntieffekt von 
mehr als ISO 000 Rubel.“

Unter den Exponaten gibt es 
auch Erzeugnisse, die auf der von 
Iwan Ttchikarew konstruierten 
neuen Werkbank für die Sniralwin- 
düngen der Bohrer horgcstcllt wur­
den. Diese Werkbank spart 40 % 
Metall ein. Fedin fügt hinzu, daß 
auf Kosten dieses eingesparten Me­
tall» die Abteilung für Klelninstru- 
inent ein ganzes Jahr arbeitet.

Dann entnahm mein Gesprächs­
partner dem Kasten, in dem di« 
Dokumente aufbewahrt sind, einig« 
Mappen, suchte eine Weile In Ih­
nen herum, rechnete etwas lusam- 
men und sagte:

„Notieren Sie nur »wei Zahlen— 
Dmitri Chabarow erhielt für all« 
seine Vorschläge Insgesamt 15 350 
Rubel, Iwan Tschlkarew—0 418 
Rubel. Die beiden sind schon seit 
Jahren aktive Rationalisatoren. Sol­
che haben wir aber ein© ganie 
Monge. Allein In den letzten 
neun Monaten vorigen Jahre» hat 
der Betrieb don Erfindern und Ra- 
llonalisatoren Ober 20 000 Rubel 
Misgezahlt.

Natalja PESCHKOWA
(APN)
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Zum 70. Geburtstag

Sergej Eisensteins

Hymne 
der 
Revolution

Der bekannte sowjetische Filmregisseur 
Grigori Alexandrow, der lusammen mit Ser­
gej Eisenstein am Streifen „Oktober" gearbei­
tet hat. stellt jetzt diesen Film wiederher. 
Bald soll er Im ganzen Lande über die Lein­
wand gehen. Dieser Artikel ist dem Film 
„Oktober *, einer der bedeutendsten Erschei­
nungen der sowjetischen Filmkunst, gewid­
met.

A»M 14. MÄrr 192® Ut der Film „Oktober** (R**- 
ffie Sergej Eisenstein) erstmalig In sowjeti­

schen Kinos gelaufen. Dor Streifen wurde zum 
10. Jubiläum der Oktoberrevolution geschaffen und 
verlangte von seinen Schöpfern viel Mühe.

Die Im Laufe eines ganzen Jahres geleistete müh­
selige Arbeit wurde vom verdienten Erfolg gekrönt. 
Die Geschichte der Schaffung dieses Streifens lie­
fert ein Beispiel des revolutionären Elans und ßrs 
künstlerischen Forschergeistes vieler sowjetischer 
Filmschaffenden.

Sergej Eisenstein brauchte viel Zelt, um ein gro- 
Oes dokumentarisches Material zu »ammcln. Das 
berühmte Buch „10 Tage, die die Welt erschütter­
ten'* von John Reed bildete ursprünglich eine 
Grundlage für Ihn. Er hörte sich aufmerksam Er­
zählungen und Erinnerungen vieler Menschen an. 
die »Ich an den Oktobcrcrcignisscn unmittelbar be­
teiligt haften. Serge) Eisenstein. Grignri Alexandrow 
und Ihre Mitarbeiter verfolgten in Leningrad den 
Ablauf der Revolution buchstäblich Schritt für 
Schritt Mehrmals besuchten sie den Smolny. den 
Wintcrpalast dir Pctcr-Pauls-Fcstung, besichtigten 
viele Häuser. Brücken und Straßen.

Maxim Strauch, der • leitende Assistent des 
Regisseurs für .die Auswahl der Darsteller und des 
Requisits. war ein eifriger Anhänger der histori­
schen Genauigkeit und Echtheit. Im Film wirkten 
viele Teilnehmer der Oktoberrevolution mit wie z. B. 
Nikolai Podwoiski. der ehemalige Vorsitzende eines 
revolutionären Kriegsrates, der sich selbst darstdltc.

Es wurde lange nach einem Kcrenskl-Darsfcller 
gesucht.‘und endlich fiel die Wahl auf den Studen­
ten des Leningrader Instituts für Kunstgeschichte 
Popow. Der führende Kameramann Fduard Tlsse 
spielte Im Film die kleine Rolle eines deutschen 
Soldaten. Für die Rolle Lenins wurde der Arbeiter 

Wladimir Nikandrow verpflichtet, der dem Führer 
der Revolution sehr ähnlich aussah.

Was die historische Genauigkeit anbetrlflt so 
sollte Sergej Eisenstein peinlich exakt Weihen. Das 
Drehbuch wurde vor vielen Bolschrwlkl und Teil- 
nehmern der Oktoberrevolution vorgelesen und 
nachher wurden dort, notwendige Änderungen und 
Ergänzungen vorgcnpmmcn.

Der bekannte Kameramann Anatoli Golownja 
erinnerte sich an diexc Tage: „Die von Eisenstein 
gestalteten Massenszenen waren derart'erhaben. daß 
Pudowkin, der nach Leningrad zu den Aufnahmen 
de» Filmes „Ende von Sankt-Petersburg” kam. ao- 
gar traurig wurde, well Eisenstein ihm in seinen 
Pläner, vorgriff.“

Der Film ..Oktober“ umfaßt die Periode vom 
Februar 1917. er schließt die Eroberung des Winter- 
palastcs und den 11. Sowjetkongreß ein-

Der Film liefert die ersten’hcrvorragendcn Bei­
spiele der künstlerisch gestalteten Dokumentarauf­
nahmen. Die Oktobercrcignisse werden mit der ge­
nauen Sprache einer „bildhaften Publizistik" wieder- 
gegeben. Das ist keine chronikalische Wiedergabe 
der Ereignisse, sondern ein richtiger Film Über die 
Tage, die die Welt erschüttert haben. Sergej Eisen­
stein ließ sich vom großen Maßstab der revolutionä 
ren Ereignisse hinreißcn und verzichtete bewußt auf 
eine Abkapselung Irn Rahmen des historisch-revo­
lutionären Themas. Sein Hauptaugenmerk richtete 
er auf Rhythmus, Pathos und Aufschwung der 
Volksrcvolutlon.

Leon Moussinac. der Auszüge von ..Oktober'* 1927 
sah. hielt diesen Film für ein lyrisches Poem, das 
durch maximale Expression, genaue Dynamik des 
Schnitt* und durch eine erstaunliche Plastizität der 
Darstellung einen in Verwunderung versetzt. Was 
den Rhythmus und den Schnitt anbetrifft, so kann 

die Szene der Erstürmung des Winferpalastes ala 
eine der bestert bewertet werde*. Der Aufmarsch der 
Sturmtruppen ist dank der gestaffelten BildgesfaL 
tung und verschiedenen perspektivischen Aufnahmen 
der Massenszenen vor dem Tor des Winterpalastes. 
auf dem Platz und in den Gangen des Palastes ganz 
hervorragend wiedergegeben.

Und plötzlich sicht man auf der Leinwand Sessel. 
In denen zerknitterte Mäntel und Hüte der Mit­
glieder der Provisorischen Regierung liegen. Dieses 
Bild sagt bereit!/ das Schicksal der „ehemaligen" 
Machthaber vor.

Die Fähigkeit Sergej Eisensteins, in Bildern zu 
denken, kam in diesem Streifen perfekt zum Aus­
druck.

Die Episode, In der Lenin von einem Panzerspäh­
wagen vor dem Finnland Bahnhof spricht, ist in hel­
len Tönen gehalten. Nebenbei gesagt, kann die Pol­
le Lenins In der Verkörperung Nikandrows nicht 
gerade als erfolgreich bezeichnet werden. In der Ge­
schichte der Filmkunst war die* jedoch der erste 
Versuch, den Führer der Revolution auf der Lein­
wand zu verkörpern.

Den Film „Oktober" bewerteten positiv solche 
hervorragender Vertreter der revolutionären Bewe­
gung und Teilnehmer der Oktoberrevolution wie 
Podwoiskl, Lepcschinski. Kon. Der Film fand An­
erkennung auch bei Krupskaja und I unatscharskl 
sowie bei den Filmschaffenden Pudowkin. Kosinzew, 
Traubcr. Pudowkin äußerte sich zum Film folgen­
dermaßen: ...Man wird sich diesen Film immer wieder 
ansehen und daran erinnern, man wird sich dar­
über hinaus Aufzeichnungen machen, um aus diesem 
Film zu lernen.’* ____

Arkadl BERNSTEIN.
K un«l Wissenschaftler 

.. . (APN)

Das Klima 
für Aufblühen

Saßnitz, die nördlichste

Stadt der DDR

Der Fremde, der zum ersten Mal 
Saßnitzer Boden betritt wird von 
einem eigenartigen Geruch empfan­
gen. Ein Gemisch von Teer' Fisch 
und Meer hegt über der Stadt. \\ <e 
gesagt, nur dem Fremden mag das 
etwas Besonderes sein. Die Ein­
heimischen merken das schon gar 
nicht mehr. Von Saßnitzer „Klima“ 
sprechen sie. Viele von ihnen spre­
chen das plattdeutsch aus. Die mei­
sten aber, die ich hier in der nördlich­
sten Stadt der DDR traf, sprechen 
wie Berliner oder Leipziger oder 
Erfurter. Das ist kein Wunder. Das 
„Saßnitzer Klima“ hat viele aus 
dem Süden der DDR in den Norden 
gelockt Fragt man sie heute, wo 
sie beheimatet sind, so antworten 
sie ohne Zaudern: Natürlich in Saß­
nitz. Zwischen den „Neuen“ und den 
„Alten" gibt cs da keinen Unter­
schied. Und doch gibt cs einen: Die 
älteren Einwohner erinnern sich 
noch gut an das Gestern in Saßnitz, 
an das alte Fischernest, in dem die. 
Armut immer eine Heimstatt hatte, 
solange der Ort urkundlich erwöhnt 
ist Und das ist sehr lange her.

Klaus Störtebeker. der Seeräuber, 
teilte im Mittelalter hier das. was 
er bei seinen Fahrten erbeutet hat­
te, mit den Armen. Sieben Jahre 
lang war Klaus Störtebeker der 
Führer der aufständischen Fischer, 
bis man ihn dann im Jahre 1401 
hinrichtete. Klaus Störtebeker» 
Nachkommen fochten den Kampf 
besser aus. Sie haben die Armut am 
Ostscestand der DDR besiegt. An. 
schaulich. besser, als cs Worte ver­
mögen, berichten davon die farbi­
gen Häuserzeilen mit den modernen 
Geschäften? der Mastenwald 
volkseigenen Fischfangllotte.

Zwar genießen die Saßnitzer 
seit 1957 Stadtrechte, 
richtige „Klima“ nach

der

erst 
dasaber 

Saßnitzer 
Art war bereits mit der Geburts­
stunde der Arbeiter, und Baucrn- 
macht cingczogen: Das Klima für 
das Aufblühen von Saßnitz. Sprung­
haft entwickelte sich aus dem ar- 
men. vergessenen Fischerdorf eine

junge Stadt mit tatenfrohen Men­
schen.

Auf den Wellen am Kal schaukeln 
die Kutter. „Am 7. Februar 1949 
lief der erste Kutter der volkseige­
nen Fischfangflotte der DDR um 
die Mole", berichtete der technische 
Direktor des Fischfangkombinats. 
Diplomingenieur Werner Witz, 
mann. „Seit diesem Tage ging es 
von Jahr zu Jahr aufwärts.“

Der erste Kutter nimmt sich heute 
recht bescheiden aus: 17 Meter lang, 
aus Holz gebaut. Und doch war er 
der Grundstein für eine Flotte von 
gegenwärtig rund 100 Fischfang, 
kuttern. deren Heimathafen Saßnitz 
ist. 52 190 Tonnen Fisch landeten sie 
im vergangenen Jahr in Saßnitz an. 
Im Gründungsjahr des Kombinats 
waren cs weniger als 2 000 Tonnen. 
Vor dem Kriege waren cs übrigens 
noch nicht einmal 1 000 Tonnen, die 
die Saßnitzer Fischer aufbrachten. 
Kein Wunder: Damals wurde von 
hier aus nur Küstenfischer betrie­
ben.

Einer dieser Küstenfischer, der 
Rot-Front-Kämpfer Erich Küchler. 
übernahm als Kapitän den ersten 
Kutter. Es war nicht leicht für ihn. 
Denn ein Schiff auf hoher See füh­
ren, das bedeutet Verantwortung 
und Wissen. Und das Wissen wurde 
dem Fischersohn unter kapitalisti­
schen Verhältnissen verwehrt. „Als 
alter Mensch drückte ich noch ein­
mal die Schulbank“, berichtet er. 
„Als alter Mensch?.." Erich Küchler 
ist trotz seiner ergrauten Haare 
noch jung. Sein Herz schlägt im 
richtigen Takt — es schlägt für die 
beste Sache, die in deutschen Lan­
den je verfochten wurde...

Mit dem wachsenden Fischfang 
wuchs auch Saßnitz. Am Hafenkai 
wurden eine Eisfabrik, eine Fischhai. 
le mit Netzbodcn, Verwaltung»- und 
Produktionsgebäude errichtet, alles 
schön der Reihe nach. Als Krönung 
folgte eine Fischverarbeitungsfabrik, 
die jährlich für immerhin 30 MII- 
lionen Mark Konserven. Marinaden. 
Räucherwaren auf den Markt 
bringt.

Aber nicht nur der Fischfang hat

am

Saßnitz bekannt gemacht Zu jeder 
Jahreszeit schmücken weiße.Tupfen 
die Landschaft an der Halbinsel 
Jasmund. Wohlgemerkt: zu jeder 
Jahreszeit selbst im Hochsommer 
bei 30 Grad Hitie. Weiße Tupfen? 
Schnee? Jetzt wäre das natürlich. 
Aber auch im Sommer? -

Kreidebrüche sind es. Saßnitzer 
Dreikronenkreide war schon immer 
in der Welt ein Qualitâtsbcgriff. 
Seit altershor bedeutete dir Kreide 
in -'Saßnitz für viele Menschen Ar­
beit und Brot. Ein bitteres und kar­
ges Brot aber. . für Generationen. 
Denn Kreidearbeit bedeutete Kno. 
chenarbeit! Mit der Keilhaue
Hang und dem Abstichspaten im 
Schlemmbottich, werkten sie müh­
selig tagaus tagoin. Bis auch auf 
diesem Gebiet der Sozialismus das 
Leben umkrempcltc und bei Klemen, 
telvitz. unmittelbar vor den Toren 
von Stralsund, ein vollmechanisier­
tes Kreidewerk entstand. Die Pro. 
duktion stieg von 90000 auf 146 000 
Tonnen im Jahr. Immerhin bringen 
I 000 Tonnen Kreide der Volkswirt­
schaft der DDR einen Nutzen von 
einer Million Mark. Kreide aus Saß. 
nitz weiß man übrigens nicht nur 
In der DDR. sondern auch in der 
CSSR. in Finnland, Holland. Öster­
reich und im Sudan zu schätzen. 
Die Vorräte, die hier vor Jahrmil­
lionen das Meer gebar, sind schier 
unerschöpflich. Die Kreide steht auf 
du und du mit den Fischern und 
dem Meer. Der automatische Abbau 
des wertvollen Rohstoffs wird auch 
in der nächsten Zeit zu einer weiteren 
Förderung der Leistungen führen. 
Arthur Scheide, einer der Saßnitzer, 
der sein ganzes Leben der Kreide 
verschrieben hat, erklärt uns in ein­
fachen Worten, was für ihn der So­
zialismus bedeutet: „Das war doch 
kein Leben früher. Abends waren 
wir so fertig, daß kaum das Essen 
schmeckte.“ Paul Lehmann, der 
schon ein halbes Jahrhundert im 
Klcidebruch arbeitet, weiß noch ge­
nau, wie es damals unter kapitalisti­
schen Verhältnissen zuging: „Ge­
schunden haben sie uns bis zum 
Umfallen. 350 Kilo wog jede Kar-

re, die wir aus dem Bruch trecken 
mußten. Jetzt haben wir moderne

Wir schuften nicht und 
leisten doch mehr. Die Arbeit ist 
keine Fron mehr, die uns das Blut 
aus den Adern saugt. Wir Kreide­
kumpel wurden Menschen. Das hat 
der Sozialismus vollbracht.."

Saßnitz Ist ein Tor der DDR zum 
Norden: Von mächtigen Betonstem. 
peln getragen, schwingt sich über 
die Wellen des Meeres der Stolz der 
Seestadt: Europas schönster und 
jüngster Fährhafen. Täglich schaffen 
das DDR-Fährschiff „Saßnitz" und 
das schwedische Fährschiff fünf 
Verbindungen zwischen unserer Re. 
publik und Schweden. Ganze Eisen­
bahnzüge, viele Menschen und 
Frachten reisen über das Meer. 
Könnte der Fährbahnhöf redenL so 
würde er von den Tausenden Gästen 
sprechen, die alljährlich aus den 
skandinavischen Ländern zur Ost­
seewoche in die DDR kommen und 
die das Schiff und die Stadt Saßnitz 
den „weißen Traum“ nennen. Trellc- 
borgs Bürgermeister ist oft in Saß­
nitz zu Gast. Genau wie die Trelle- 
borger Orchestcrvereinigung und 
die Fußballspieler von ,.BK YMOR“ 
Stets willkommene Gäste der Saß. 
nitzer sind. Sie alle verbindet die 
nunmehr fast 60jährige Schiffsstr.i- 
ße der Freundschaft zwischen Saß. 
nitz und Trclleborg, auf der Wladi­
mir Iljitsch Lenin auf seinem Wege 
aus der Emigration in das revo­
lutionsschwangere Rußland am 11. 
April 1917 reiste. Vor dem See- 
mannsheim in der nördlichsten 
Stadt der DDR steht seit nunmehr 
acht Jahren ein Gedenkstein zur 
Erinnerung an diese Reise Lenins. 
Uber Saßnitz erreichte die Delcga. 
tlon der russischen Bolschewik!, mit 
Lenin an der Spitze. Schweden und 
Finnland und von dort aus das 
Zentrum der Revolution — Petro­
grad.

Jetzt haben die Ideen Lenins auch 
in Saßnitz, im Osten Deutschlands, 
gesiegt

Klau» WEISE.
ODRcr DDR-Korrcspondcnl

jJ,

‘ *4e ÄArf

G4ale aiK Schweden und Norwegen kommen zur Ostaeewoehft
Foto: K. Schwort

Aktive
Laienkünstler

Unser 
Prophylaktorlum

Tn gutem Ruf steht das prophy-. 
taktische Sanatorium in Maikain, 
das in einem großen schönen Ge­
bäude untergebracht ist. Hier 
herrscht stets peinliche Ordnung, und 
dâ» Personal ist bemüht, die Berg­
leute, die Arbeiter der Baustellen 
und andere Werktätigen, die sich in 
diesem Sanatorium crholep, gut zu 
betreuen.

Mit besonderer Achtung spricht 
man von der Krankenschwester 
Vaija Nikolajewa, von der Auf- 
raumerin Emma Keller und ande­
ren Für schmackhafte Speisen sor­
gen die Köchinnen Anna Maier und 
Ljuda Schciermann.

J. BASTRON
Gebiet Pawlodar

Die Mittelschule von Kijaly feier­
te 1967 ihr 30. Jubiläum. Zum 60. 
Jahrextag der Sowjetmacht wurde 
ihr für die guten Erfolge in der 
Erziehungsarbeit eine Gedenkfahne 
zur ewigen Aufbewahrung über­
reicht.

Schon 25 Jahre besteht In dieser 
Schuir der Laienkunstzirkel, an 
dem sich .mehr als 100 Schüler be­
teiligen. Sie treten oft in der Schu­
le und im Klub des Sowchos auf.

Bei der letzten Gchietsoh-mpiade 
nahmen die I^ienkünstler dieser 
Schule einen der ersten Plätze ein. 
Großen Erfolg bei den Zuschau­
ern haben dje Schüler der 10. Klas­
se Valja Subbota. Ijuda Kinzel, 
Katja Trofimowa, Nina Sawoskina 
Und andere.

Die I^aicnkünstler veranstalteten 
auch einen schönen Nenjah nabend.

W LANGE
Gebiet Nordkasatbslan

Wintergrün für
Die Geflügelfarm dc* Sowchos 

„Daljny“ gilt als die beste im Rayon 
JcssiT. 1967 würden 120 Eier je 
Legehenne gelesen.

„Noch vor kurzem", sagt die Ge- 
flugelwârterin Valentina Jordano- 
wa, „betrug die Eicrlcsc im Winter 
nur 500—600 Stück täglich. Seitdem 
wir aber die Hührjcr mit frischem 
Grün füttern, legen sic viel mehr 
Eier."

„Früher litten die Hühner oft an 
Avitaminose“. fügt der Oberzoo­
techniker Michail Bolotow hinzu. 
„Aufs beste verhütet die Hühner 
von dieser Krankheit da» vitamin­
reiche Grünfutter, das von Anna

Hühner
Skorochodowa gezüchtet wird.“

...In einem kleinen Raum stehen 
auf R galrn flache Gefäße. Das ist 
die ganze Wirtschaft Skorochodo­
was. Die Weizenkörner werden auf- 
geselcht, in Mulden geschüttet und 
mit Nährlösung begossen. Der 
Weizen keimt bald auf und wächst 
in einer Woche bis 20 Zentimeter 
hoch. Zweimal täglich wird die Saat 
mit Nährlösung begossen. Täglich 
züchtet Skorochodowa für die Hüh­
ner einen Zentner junges Grün.

A. KURZ
Gebiet Zellnograd

Die 24. 
Belobigung

’ Der Elektrolokführer. Aktivist der 
kommunistischen Arbeit. Jewgeni 
Petschcnow genießt verdiente 
Achtung des Kollektivs. Die Per­
sonenzüge führt er immer nach dem 
Fahrplan, u.id wenn es nöng ist, die 

I Fahrzeit unterwegs einzuholen, so 
bringt er cs immer fertig Er ist 
ein Meister der Strome.nsparung. 
In 2 Jahren des Fünfjahrplans hat 
er über 100 000 Kilowattstunden 
Elektroenergie ein gespart. Al» 
ehrenamtlicher Inspektor für Zug- 
Verkehrssicherheit hilft er viel sei­
nen Kameraden. Die Kolonne, in 
welcher er arbeitet.'nahm im Wett- 
liewerb 1967 die Spitzenposition ein. 
Ihr wurde der Ehrentitel Kolonne 
der kommunistischen Arbeit „50 
Jahre Großer Oktober" zuerkannt. 
Irn Jubiläumsjahr wurde Jewgeni 
Petschenow mit dem Abzeichen 
„Aktivist im sozialistischen Wett­
bewerb der Eisenbahner** ausge­
zeichnet Das ist seine 24. Belobi­
gung.

M. SCHESTOPALOW 
Prtropawlow^k

Neunte Affengeneration 
im Zwinger von Suchuml

Zwingers stammt bereits die neunteDas Institut für Experimental- 
pathologir und -th'rapie der Aka­
demie der medizinischen Wissen- 

1 schäften der UdSSR (Suchumi). 
‘eines der führenden primatologi- 
; sehen Zentren der Welt, beging vor 
• kurzem sein vierzigjähriges Jubi­

läum.
1927 wurden nach Suchuml die 

nach mehrtägiger Ozeanreise au» 
Guinea hcilgeblicbencn zwei Pa­
viane und zwei Schimpansen ge­

bracht. Sie war?n die ersten Insas­
sen des Affenzwingers in Suchuini. 
der heute etwa 2 000 Primaten 
zählt. Die Affen haben »ich auf kau­
kasischem Boden ausgezeichnet ak­
klimatisiert. Ein großer Teil der­
selben Ist in Suchuml aufgcwach. 
sen. Von einigen „L'rbewohnern“ des

Generation
Im Experimentalzentrum zu Suchu­

ini werden die Affen für die Neubil­
dung und das Studium des Mechanis­
mus verschiedener menschlicher Er­
krankungen sowie für die Ausarbei- 
tung von Behandlungs- und Vorbeu­
gungsmethoden für solche Erkran. 
kungen verwendet. In den 40 
Jahren wurden im Institut über 
I 000 wissenschaftliche Arbeiten 
durchgeführt. Gestützt auf die Er­
fahrungen mit den Affen finden die 
Wissenschaftler effektive Methoden 
zur Bekämpfung von Infektions-j 
krankheiten. Geschwülsten. Neuro­
sen. Herz- und Gefäßerkrankungen 
sowie vielen anderen Krankheiten.

L. GOLDINOW
(APN)

FE^sEmEn

Für unsere Zelioogradrr 
Leser

am 23. Januar

250 Jahre altSetnipalatinsk
Die Stadt Semipalidinfk am Ir- 

tysch ist schon 250 Jahre alt Seit 
den Jahren der Sowjetmacht hat 
sie sich aus einem rückständigen 
Frovinzstädtchen in ein schönes 
Kulturzentrum Kasachstans ver­
wandelt. Jetzt gibt es hier vier

Hochschulen- eine medizinisch», 
eine zooveterinäre, eine pädagogi­
sche und eine polytechnische sowie 
15 Techniken.

Seh. DIBERDEJEW 
Semipalallntk

19 00—Filmreportage. ..Kkademie- 
mitglied Mußchclescbwilli • 

19.10—„Konzertsaal." Klaviermu­
sik

20.05—Femschnachrichten
20 15—„Sowjetische Standarts’*
20.15—„Neuling." Zeichenfilm
21,00—Für Vorschul- und Schulkin­

der. „Musikalisches Schlöß- 
lein "

21 30—Für Hörer der Schulen für 
Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus. ..Sozialistische 
Arbeitsorganisation “

22.00—„Literarisches Theater. „Ge­
orge Byron“

22.45—„Es gibt kein Split außer 
Split“. • Musikalischer Fern­
sehfilm

23.30—Infonnations p r o g r a m m. 
„Zeil“

24.00—Internationales Hockey-Tref­
fen UdSSR—Schweden. Sen­
dung aus Schweden

Die Mitarbeiter der Redaktion Büßern Ihrem KoRcgen Karl WELZ 
Ihr Beileid anläßlich des Ableben« seiner Mntlrr.
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Die ..Freundschaft” er­
scheint täglich Hüller 
Sonntag und Montag.

Redaktionsschluß: 18
Uhr des Vortages (Moskau 
er Zeit)
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